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Vorwort 

Wir freuen uns, Heft Nr. 5 der Schriftenreihe Kambodschanische Kultur nach 
längerer Pause vorlegen zu können. 

Die Zeitschrift erscheint in neuem Format, weil dadurch die Druckkosten erheblich 
gesenkt werden. 

Inhaltlich erwartet den Leser eine große Vielfalt. Der literarische Teil enthält neben 
einigen älteren Gedichten und der Übersetzung einer Legende einen Bericht über 
den Schriftstellerwettbewerb, der 1995 in Kambodscha stattfand, und eine Anzahl 
von Gedichten, die zu diesem Wettbewerb eingereicht wurden. Die wissenschaft­
lichen Beiträge kommen aus den Bereichen Archäologie, Kunstgeschichte, Li­
teratur- und Sprachwissenschaft. Der letzte Teil enthält u.a. Berichte über die Kon­
servierung von Angkor, den Wiederaufbau des Buddhistischen Instituts und Akti­
vitäten der Studiengemeinschaft. 

Die Redaktion 
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PrajuJ!I bäky käby(Gedichtsammlung) 

herausgegeben von Samdech Malika 

vorgestellt von Yim Guechse 

13 

Die Khmer-Poesie blüht seit Jahrhunderten. Ein großer Teil der Khmer-Literatur, 
die auch zum Lehrprogramm gehört, ist in Versen geschrieben, wie z.B. Turn Teav, 
Kakey, Sabasith, Sangksil Chey, Reamker. Außer den im Lehrprogramm 
enthaltenen Gedichten gibt es noch andere, die in der Khmer-Literatur ebenfalls von 
großer Bedeutung sind, wie z.B. praju1J1 bäky käbi, eine Gedichtsammlung, die von 
Samdech Malika herausgegeben wurde, und von uns hier vorgestellt wird. 

Pra}u'!l bäky käby wurde erstmals in der Zeitschrift kambujasuriyif von 1938 bis 
1941 veröffentlicht. 1968 wurde pra}u'!l bäky käby vom Buddhistischen Institut als 
ein Buch herausgegeben. 

Die Gedrehtsammlung ist in der Bevölkerung nicht so sehr bekannt. Einige For­
scher, wie z.B. Frau Prof. Dr. Pou Saveros und Herr Dr. Keng Vannsak oder das 
Bulletin "Samakki Union pour le Cambodge"3

, die den Wert der Khmer-Gedichte 
als Teil der Khmer-Literatur analysierten, halten sie jedoch fiir einen wertvollen 
Spiegel der Lyrik des 18. und 19. Jahrhunderts. Es sind Gedichte zum Singen und 
Liebesgedichte {"Gedicht über Trennung", "Gedicht über Zusammensein" - von 
Samdech Malika so bezeichnet). Besonders handelt es sich um "Gedichte vom 
König"4, d.h. von der königlichen Familie. In pra}u'!l bäky käby sind auch eine 
Anzahl von Gedichten königlicher Beamter, die in und um den Königspalast lebten, 
enthalten. 

Aus Achtung und Dankbarkeit fiir Samdech Malika, die praju1J1 bäky käby das 
Leben schenkte, möchten wir hier ihre Kurzbiographie geben. Samdech Malika 
wurde in der 4. Dekade des Jahres des Affen, 1872 ehr. Z., geboren. Sie war eine 
Tochter von König Norodom. Ihre Mutter hieß Phayam oder Phiyam. Samdech 
Malika gründete in Phnom Penh die "Malika-Schule". 

1 Prajurrz bäky käby, herausgegeben von Sarndech Malika, Phnorn Penh, Buddhistisches 
Institut 1968 

2Nach den Ereignissen von 1975 wurde 1994 die Herausgabe wiederaufgenornrnen. 
3Sarnaklci Union pour le Carnbodge, Bulletin d' inforrnation, Paris 1990, Nr. 3 
4Prajurrz bäky käby, S. 10 I 
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Es folgt ein Gedicht aus der Sammlung: 
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Sonntagabend treffe ich dich, mein Leben. 
Ich blicke in dein Antlitz, Erleichterung tritt ein. Doch am Montag bist du wieder 
fort. 
Es bleiben Schmerzen. Mir schnürt es das Herz. Als würden wir uns ein­
hunderttausend Weltperioden nicht sehen. 
Wenn du mir das nicht glaubst, schwöre ich es dir. Sieh in mein Herz. 
Ich möchte dich aufhalten, doch dann fUrchte ich einen Fehler zu begehen. 
Werm man von uns erführe, würde man mich tadeln, und du würdest dir deswegen 
Sorgen machen. 
Oh Liebste, mein Herz ist voller Sorge, du weißt es genau. 
Neben dir fühle ich mich geborgen und mein Herz ist ungetrübt. 

(Übersetzung des Gedichts von Claudia Götze-Sam) 

Dieses Gedicht ist Prinzessin Sra. A. gewidmet, wahrscheinlich handelt es sich um 
Prinzessin Sra Ok, eine Tochter Norodoms. 
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Moderne Literatur in Kambodscha 

Wibke Lobo 

1993 wurde von dem Schriftsteller, Journalisten und Filmproduzenten Herrn You 
Bo der Kambodschanische Schriftsteller-Verband (Khmer Writer's Association) in 
der Nachfolge früherer Organisationen neu gegründet. Das Büro befmdet sich auf 
dem Gelände der Unnalom Pagode. Zur Zeit gehören ihm 74 Mitglieder an. Jedem 
Schiftsteller, der eine ausreichende Qualifikation nachweisen kann, steht es frei, 
sich um die Mitgliedschaft zu bewerben, wobei neben Dichtem im engeren Sinn 
auch Autoren wissenschaftlicher Werke, wie Historiker oder Soziologen, auf­
genommen werden. Der Verband gibt die Zeitschrift Neaknipon Khmair (Khmer­
schriftsteller) heraus, in der die Mitglieder ihre Werke vorstellen können. Auf diese 
Weise versucht man, der modernen Literatur ein Forum zu verschaffen. Die Be­
deutung, die Literatur fiir die kulturelle Identität einer Gesellschaft hat, kann nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Während das Buddhistische Institut (siehe Bericht 
in diesem Heft) sich der Verbreitung der alten Literatur widmet, hat sich der 
Schriftsteller-Verband die Aufgabe gestellt, die moderne Literatur bekannt zu 
machen. Dabei sind wegen der hohen Druckkosten fiir Bücher erhebliche fmanzielle 
Schwierigkeiten zu überwinden. In Zeitungen erscheinen nur äußerst selten Ge­
dichte oder Kurzgeschichten, und auch im Radio kommen Schriftsteller nur ge­
legentlich zu Wort. 

Verschiedene Maßnahmen sollen dazu beitragen, die Literatur zu fördern und ihre 
Qualität zu verfeinern, damit sie wieder das hohe Niveau früherer Zeiten erreicht. 
Herr You Bo organisiert Schulungskurse fiir Autoren, die 2 mal im Jahr jeweils über 
5 Monate laufen. Teilnehmen kann nur, wer einen Eignungstest bestanden hat. Die 
kanadische Nichtregierungsorganisation Canada Fund beteiligt sich an den Kosten 
fiir Lehrer und Material und für Verpflegung und Unterkunft der Schüler. Auch aus 
Japan wurde Hilfe in Aussicht gestellt. 

Alle 2 Jahre fmdet ein Wettbewerb statt, an dem sich sowohl die Mitglieder des 
Verbandes als auch nicht organisierte Schriftsteller beteiligen können. Die Preise 
werden von König Norodom Sihanouk Varman, dem 2. Premierminister Samdech 
Hun Sen und Herrn Rarmit Narola, Besitzer des Landmark Hotels, gestiftet. Eine 
Jury ermittelt die Sieger, die für den 1., 2. oder 3. Preis jeweils 1000, 800 oder 500 
US $ ausbezahlt bekommen. Zu den ersten Preisträgern des Jahres 1995 gehören 
Frau Pol Pisey und Herr Sok Sothun, von denen hier Gedichte vorgestellt werden. 
Die bevorzugten Themen von Frau Pol Pisey sind die Schönheit der Landschaft, der 
Wert der Frauen, der Lebenskampf der Witwen, die Religion und die Pflege alter 
Tempel. Sie schreibt Gedichte und Prosa. Herr Sok Sothun ist Lyriker. Seine 
Gedichte thematisieren vor allem Aspekte der Soziologie, der Erziehung und der 
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Bildung. Er möchte ethische Werte vermitteln und den Alltag der Menschen be­
schreiben. Besonders wichtig ist ihm die Auseinandersetzung mit der Pol-Pot-Zeit. 

Am 22. Januar 1996 hat in dem Festsaal der Unnalom Pagode in Phnom Penh die 
feierliche Preisverleihung fiir die Gewinner des 1995 durchgeführten Wettbewerbs 
stattgefunden. In Gegenwart des Höchst Ehrenwerten Oberhauptes des Buddhi­
stischen Ordens, Tep Vong, und des Präsidenten der Nationalversammlung 
Samdech Chea Sim, wurden den Dichtern die Geldsummen übergeben. ' 

Nachfolgend sind die Gewinner des Wettbewerbs 1995 aufgelistet: 
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Die beiden vorhergehenden Gedichte sind dem Band "Bühne des Lebens" von Pol 
Pisey entnommen. Der Inhalt ist verkürzt folgender: 

Am Abend 

Das Gedicht handelt von einer Frau, die zuhause auf Mutter und Schwester wartet. 
Es ist Abend, und es regnet. Sie nimmt zunächst die friedliche Stimmung und den 
wohltuenden Regen wahr, macht sich aber mehr und mehr Sorgen als es Nacht wird 
und sie immer noch allein ist. Unruhe erfaßt sie, das Herz wird ihr schwer. Das 
muntere Quaken der Frösche wird dem sorgenvollen Leben der Menschen 
gegenübergestellt. 

Die Nonne 

Eine Frau beschließt, Nonne zu werden. Sie möchte die Bühne des Lebens verlassen 
und sich von allen Sorgen befreien. Sie verabschiedet sich von ihrem Kind und 
tröstet es, damit es diesen Schritt als gute Tat erkennt und sich nicht traurig fiihlt. 
Sie wünscht ihm fiir seine Reise an das andere Ufer ( d.h. seine Lebensreise) Glück. 
In Weiß gekleidet und frei von Illusionen will sich die Nonne unter den Schutz der 
Gebote des Buddha stellen. Sie möchte zu innerer Ruhe fmden. Zu ihrem Kind sagt 
sie: Wenn du deine Mutter rufst, wirst du sie in deinem Herzen fmden. Du bist nicht 
allein, auch die Nachbarn werden dich unterstützen. 
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Letzte Ratschläge des Vaters 

Sok Sothun 

21 

Dieses Gedicht folgt der kambodschanischen Tradition der cpäp'-Literatur, die 
Anweisungen fiir eine moralische und ethische Lebensführung liefert. Fleiß, 
Bescheidenheit, Achtsamkeit und Lerneifer gehören zu den Tugenden, nach denen 
man streben soll. Zum Schluß sagt der Vater sinngemäß: Ich gebe dir diese 
Ratschläge, damit du weißt, daß das Wissen der Schlüssel des Lebens ist. 

.___.._ ( 
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Tonle Sap 

Erinnerung an eine Schiffsfahrt auf dem See Tonle Sap im November 1995 

pad bhujang lilä 

von Pol Pisey 

übersetzt von Claudia Götze-Sam 

Ich schaue auf den Tonle Sap, schreibe dieses Gedicht, ordne die Worte. 

Dein Wasser wirft die Sonnenstrahlen zurück. Fische über Fische schwimmen 
in Schwärmen. 

Dein Antlitz rührt mich. Du bist so weit, du Uferloser. 

Bist ein kleiner Ozean, hast mich von meinen Sorgen befreit, Tonle Sap, du 
liebster. 

23 

Ab und an schwimmen winzige Boote am Horizont, die mich melancholisch 
stimmen. 
Voller Schönheit ist die Landschaft. Langsam und gleichmäßig gleitet das 
Boot dahin. 
Die Sonne steigt im Osten empor und scheint über das Wasser, den See voller 
Fische. 
Sieh, dort ragen auf beiden Seiten frischgrüne Ufer hervor in göttlicher 
Pracht. 

Der Berg Phnom Krom enthüllt sein Gesicht, schenkt den Reisenden 
Fröhlichkeit und ein ungetrübtes Herz. 

Siemreap, Erinnerungen an dich durchdringen mich, so unvergleichlich schön. 

Herrlicher Tonle Sap, wann erlebe ich dich das nächste Mal. 

Wir treffen uns wieder, hoffe ich, mein Freund, geliebter Tonle Sap. 

Du Fischreservoir im Land der Khmer, auf dich geben wir acht, dich pflegen 
wir, damit du allen Arten von Fischen lange Leben gibst. 
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Geliebte Perle 

Sany Tong!Yim Guechse 

Geliebte Perle 

Pausenlos denke ich an dich 

Du bist mein Herz, meine Sonne 

Oh du, Herrin meiner Liebe 

Geliebte Perle 

Von dir träume ich 

Wie du lächelst- was für ein Charme! 

Wie schön deine blendenden Zähne 

Dein Duft läßt Spuren an meinem Arm 

Geliebte Perle 

Wie sehr ich dich liebe 

Gleich "will" ich dich 

Um deine Zärtlichkeit zu empfangen 

Ob du, geliebte Perle! 

Komposition und Gesang: SanyTong 
Text (1966): Guechse Yim 
(Besonderer Dank an Rita Farid für die 
Hilfe bei der Übersetzung) 
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warum sich Mädchen ihre Ohrläppchen durchstechen lassen 

pra}u1J1 rimn bren khmaer (Khmer Märchen), Teil9 

Buddhistisches Institut Phnom Penh 197 4, S. 17-20 

übersetzt von Claudia Götze-Sam 

31 

Vor langer Zeit lebte ein Mann, d~r sehr große!l Reich~m, viele Di~er und Die­
·nnen sowie Gold und Edelsterne besaß. Dteser Retche betrog semeFraumit 

nen · · z · fuhr d' F d k b d D' · · r Dienerin. Nach emtger elt er 1e rau avon, onnte a er er tenerm 
e~~ts antun. Eines Tages mußte der Reiche fiir einen ganzen Tag verreisen. Die 
~~u nutzte die Gelegenheit und ging mit den anderen Dienerinnen zu der Geliebten. 
Sie schlugen, traten und beschimpften die Geliebte auf das Schlimmste. Dann 
nahmen sie Nägel, schlugen die Nägel durch die Ohrläppchen der Geliebten und 
ließen sie im Haus zurück. 

Am Abend kehrte der Reiche heim. Als er sah, was geschehen war, fragte er seine 
Geliebte: "Weshalb hat man Dir Nägel durch die Ohrläppchen gschlagen?" Das 
Mädchen erzählte alles, was passiert war. Der Mann zog die Nägel aus den Ohr­
läppchen und trug ein Heilmittel auf. Von nun an ließ er das Mädchen in einem weit 
entfernten Haus leben. 

Die Geliebte schämte sich von diesem Tag an sehr, da ihre Ohren Löcher hatten. Sie 
bat den Mann immer wieder etwas zu unternehmen, damit die Löcher in ihren 
Ohren verschwinden. Der Reiche versprach, eine Möglichkeit zu fmden, die Narben 
verschwinden zu lassen. Eines nachts lag er im Bett und dachte: Wenn ich einen 
Goldschmied aus Gold Schmuckstücke anfertigen lasse, die wie Nägel aussehen, 
und sie diese in die Ohrlöcher steckt, sieht das bestimmt gut aus. Nachdem er 
darüber nachgedacht hatte, beauftragte er einen Goldschmied mit der Realisierung 
seiner Wünsche. Er ließ Diamanten in eine Fassung setzen und schöne Verzierungen 
anbringen. Als die Geliebte die goldenen Nägel mit Diamanten anlegte, fand sie sie 
schön und war sehr froh darüber. 

Eines Tages sah die Ehefrau die hübschen funkelnden Ohren des Mädchens, die sie 
durchstochen hatte, und fragte: "Was trägst Du so Schönes an den Ohren?" Die 
Geliebte antwortete: "Ich trage Nägel mit Diamanten statt der Nägel, die Sie mir 
eingeschlagen haben." 

Als die Ehefrau das hörte, ließ sie sich auch die Ohrläppchen durchstechen und sich 
von einem Goldschmied Nägel mit Diamanten anfertigen wie sie die Nebenfrau 
trug. 
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Von da an ließen Frauen ihren Töchtern schon sehr zeitig die Ohren durchstechen, 
damit sie später verschiedenen Schmuck tragen konnten. 
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Etienne Aymonier signalait a peu pres les memes objets de culte, a Part Ie sane­
tuaire: «Devant la tour, une table d'ablution en pierre noirätre et des debris d'idoles 
brahmaniques, Vichnou, Ganesa, dieux encore honores, ainsi qu'en temoigne l'huile 
de coco qui les enduit»3

• Comme Moura, il remarquait Ia presence de cheveux 
deposes en offrande dans le sanctuaire. 

Emile Lunet de Lajonquiere, donnant au Prasat Thmä Dohle no 30 dans son In­
ventaire, remarquait a peu pres Ia meme chose que les auteurs precedents et pres­
sentait deja I 'identite ou le rapprochement symbolique entre Ia pierre brute et le 
liizga4 

( cf. chap. III, I). 

George Groslier, par souci d' exactitude, a donne quelques rectifications tant sur les 
dimensions de la tour que sur Ia description du linteau decoratifs. De la roche, il 
notait qu'elle portait «de nombreuses traces d'or». Et l'auteur de contester Lunet de 
Lajonquiere: «Tres rugueuse, sorte de micaschiste eile n'a nuilement la phy­
sionomie du liliga, mais plus etroite a sa base eile ressemble plutöt a une enorme 
eponge5

• 

n. Situation geographique et acces au sanctuaire ancien 

Situe a une quarantaine de kilometres, au sud de Phnom-Penh, le groupe Ta Mau 1 
Thmä Doh re1eve du srok de Bati, province de Takeo. Sur la droite en venant de la 
capitale par la routenationale no 2, on trouve un portail signalant le monastere de 
Banteay Trav, situe a I km environ, a l'interieur des villages. La piste qui y mene 
continue tout droit aux deux collines. A vo1 d'oiseau celles-ci se trouve a environ 2 
km de 1a route nationale. Elles sont disposees N-W (Thmä Doh)- S-E (Ta Mau) et 
distantes de queques centaines de metres 1 'une de 1' autre. 

Sur un rayon de p1usieurs dizaines de kilometres, 1a region environnante est par­
semee d'eminences diverses, appelees systematiquement Phnom (tl. bhnam) en 
khmer, et que 1es habitants sont tout a fait capables d'identifier de loin: Phnom 
Sampeou, Phnom Ta Tea, Phnom Damrei Romiel ... 

Raute d' environ 70m, Thmä Doh semble etre legerement plus elevee que sa jumelle 
Ta Mau. L'acces le plus facile se fait par le cöte S-E. Un sentier battu sur pente 
douce et long d 'une centaine de metres conduit a une petite esplanade. A partir de 
cet endroit la pente devient plus raide, mais un escalier en mavonnerie borde de 

3 Le Cambodge, t.I, E. Leroux, Paris 1900, p.IS0-181. 
4lnventaire descriptif des monuments du Cambodge, t.I, E. Leroux, Paris 1901, p.34-36. 
5«Chronique: contribution a l'inventaire des monuments du Cambodge», Arts et Archeologie 

Khmers, t.I, fasc.2, Paris 1921-1923, p.20 1. 
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deux serpents de type «naja» pennet d'acceder facilement au sommet. Sur l'es­
planade, a gauehe en se tournant vers l' escalier, on remarque un abri de genie, celui 
du anak tä {aek (infra). L'escalier lui-meme compte environ 110 marches. Par 
endroits, il est en mauvais etat et ne nous pennet pas, par consequent, d' affrrmer de 
fa~on certaine que le nombre exact des marches est de 108, comme nous pouvons 
etre tente de le croire6

• L'escalier debouche sur le sommet, amenage en une es­
planade, a I' angle S-E. Le sanctuaire se dresse la, a une dizaine de metres en retrait. 
On peut aussi acceder au sommet par un chemin tres escarpe, partant du cöte N/N-E 
au pied de la colline, maisau prix d'un veritable effort physique. Ce petit sentier qui 
fait des zigzag et qui, par moments, deviennent des pentes raides, debouche sur le 
sommet a l' angle N-W; et on aborde ainsi presque par derriere le sanctuaire. Mais 
en l'empruntant, nous avons l'avantage de decouvrir de multiples abris sous roches 
dont certains sont des lieux de meditation. A une dizaine de metres du sommet, on 
se trouve sur une grande terrasse naturelle, assez bien entretenue, comportant 
quelques abris sous roche encore. Elle semble bien etre ( ou avoir ete) 1' endroit de 
predilection des meditants. 

m. Constructions et amenagements 

C'est le sanctuaire brahmanique couronnant le Phnom Thmä Doh qui attire le plus 
l'attention (fig.l). Ceci est logique, car c'est lui qui confere le prestige a la colline 
tout entiere; et ce prestige justifie ou explique en grande partie les divers in­
stallations de culte et lieux charges de significations mystiques. 

La tour brahmanique 

Cette tour unique est aujourd'hui grandement en ruine (fig. 2). C'est unetouren 
brique de plan rectangulaire dont les dimensions interieures sont 5, 70 m (E-W) x 
4, 70 m (N-S? (fig. 3). La hauteur complete devait atteindre une donzaine de metres. 
A 1 'etat actuel, la plus grande hauteur est de 1 0, 70 m. L' etat de delabrement de la 
tour fait que le mur West presque inexistant. Du reste, c'est de ce cöte que s'amon-

«>si tel est le cas, il s'agit d'un nombre eminemment symbolique, bien connu de la civilisation 
indienne. Ce nombre - ou ses sous-multiples - est concretement represente dans la conception 
architecturale khmere ancienne. Il a ere savamment etudie par Jean Filliozat dans «Le symbolisme du 
monument du Phnom Bakheng», BEFEO, t.XLIV, p.527-554, PI. 

7Sur Ies procedes de construction, l'usage de differents materiaux, les caracteristiques 
generaux de l'architecture des temples khmers ... , nous renvoyons a l'ouvrage de Jean Boisselier, Le 
Cambodge (T.I de Asie du Sud-Est), Manuel d'arch6ologie d'Extreme-Orient, Ed. A et J. Picard et 
Cie, Paris 1966. Nous nous contentons de signaler qu'ici, a Thmä Doh, nous n'avons rien releve 
d'inhabituel par rapport aux regles generalement adoptees, tant qu'en ce qui conceme l'architecture 
elle-meme que pour ce qui est des elements de porterie. La particularite de Thmä Doh reside seulement 
dans l'idole pour laquelle le sanctuaire a ete dresse: «Ia pierre qui pousse» (infra). 
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cellent depuis longtemps briques, terre et autres debris, a tel enseigne que le tas 
atteint presque la mi-hauteur de la tour. Bien des objets pourraient de ce fait s 'y 
trouver. Il faudrait en taut cas degager methodiquement le sanctuaire, pour pouvoir 
livrer une etude detaillee et un inventaire exhaustif du site. Les briques sont glo­
balement de deux tailles differentes: 0,34 m x 0,23 m x 0,08 m et 0,30 m x 0,12 m 
x 0,06 m. Il n'y a aucune trace de revetement de stuc, de meme qu'il n'y a aucune 
trace de sculpture decorative sur la brique meme. 

L'ouverture est a l'est, ce qui est conforme a la regle suivie par Ia grande majorite 
des sanctuaires, anciens et modernes, du Cambodge et d 'ailleurs. De la porterie E 
- en gres -, il ne nous est parvenu qu'un linteau decoratif tres deteriore par la 
main de 1 'homme ainsi que trois fragments de colonnettes, dont deux sur place 
(infra) . Le fronton est-totalement absent. Des trois fausses-portes ( ou deux, puisque 
le mur W est totalement ecroule) taillees a meme Ia brique, il ne subsiste aucune 
trace d' element de porterie en gres. 

La superstructure comporte deux faux -etages decroissants ( de bas en haut), avec 
succession de fausse-portes sur les quatre cötes. La voute etait, bien entendu, en 
encorbellement. L'intrados devait presenter des profils curvilignes, ce qui est le cas 
generalement connu. Aueune trace de pierre de couronnement n' est a signaler. On 
ne peut qu' imaginer un couronnement lotiforme en gres, comme il en subsiste, mais 
systematiquement deplaces, pour les monuments comparables. 

A defaut d 'un travail methodique de degagement, on a peu de chose a dire sur le 
soubassement, d'autant plus que la terrasse en ciment amenagee en ce XXe s. con­
tribue a en cacher une bonne partie. 

C'est la face E donc qui nous livre quelques vestiges. Toute la partie du mur sur 
laquelle se plaquait le fronton est completement ecroulee, ce qui laisse un enorme 
trou beant. Il n'y a pas de doute que cette destruction est due ä la main de l'homme8• 

L 'encadrement de baie est compose de trois blocs monolithes moulures. Procede 
tout classique: deux jambages sur lesquels s'appuie une plate-bande horizontale9

• Il 
ne subsiste pas de trace du linteau vrai, c' est-ä-dire le bloc monolithe place derriere 
le linteau decoratif. Aueune trace non plus de poutre de bois, a cet endroit. Des 
fragments colonnettes, deux fragments sont en place, ä savoir les partie inferieures 
respectives. Du cöte N, le fragment se reduit ä Ia base de la colonnette. Cöte S, Ia 

sn serait vain de ehereher un depöt queleonque, soit sous Ia pierre de couronnement 
(disparue), soit sous Je seuil de porte (Ia premiere marche habituellement en petale de Iotus est absente 

ici). 
9Sur laquelle nous constatons aetuellement une fissure, signe qu'elle subit seule une charge 

trop importante. 
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colonnette garde sa moitie inferieure. Le linteau est au sol, a une dizaine de metres 
de la tour. 

Le linteau 

Malgre le grand dommage subi par la surface sculptee du linteau decoratif, nous 
croyons pouvoir affrrmer que ce dernier pouvait pretendre a quelque place d'hon­
neur, du point de vue artistique (fig. 4). En effet, a en juger par le peu de reliefbien 
conserve, par le contour et les lignes des personnages figures dans la partie dete­
rioree, et notamment par la composition de l'ensemble, on peut se faire une idee de 
la splen~eur originelle de ce decor architectural. C'est un linteau a scene, repre­
sentant Siva dansant, flanque d 'habitants du Mont Kailäsa. Ses dimensions sont 
2,50 m x I m (la plus l~ge epaisseur est de 0,41 m). Il se d~vise en deux registres 
borizonta~ .. Chaque ~eg1stre se repartit en deux moities, defmies par le personnage 
central - S1va- qUI occupe toute la largeur du linteau. 

Le registre superieur est une rangee de personnages feminins en posture d' adoration. 
Les mains jointes, ils sont prosternes avec genoux droits releves. Comme Siva 
occupe toute la largeur, la rangee est interrompue au milieu. A gauehe on denombre 
huit orantes et a droite sept10

• Une petite bandehorizontale souligne immediatement 
cette premiere frise. Suit alors une deuxieme frise traitee en haut-relief, composee 
d'oies (haf!JSa?) aux ailes deployees. Leurs tetes et les bouts de leurs ailes touchent 
directement la petite bande comme pour suggerer le caractere celeste du sejour des 
orantes. Les oies sont au nombre de sept de chaque cöte. Comme elles sont traitees 
en haut-relief, elles fonnent elles-memes une frise delimitant le registre superieur. 

Le registre inferieur occupe une largeur sensiblement egale a la premiere, c' est-a­
dire a Ia largeur totale de ce qui vient d'etre decrit. C'est une rangee de six per­
sonnages de chaque cöte de Siva. Nous avons la un echantillon des etres divers qui 
peuplent Ie Kailasa. Parrapport au dieu, ils sont disposes de maniere legerement 
divergente, non sans hannonie. Moitie droite, en partant de l'extremite: quatre 
orantes presentees de face, avec genoux droits releves. A la difference de celles 
presentees sur la frise superieure du premier registre, elles sont representees avec 
une veritable gräce, le corps Iegerement penche, pas du tout hieratique. Suit un 
personnage - sans doute feminin - assis les jambes replies et montre presque de 
profil, tete baissee, semble-t-il, tourne vers le centre du linteau. Ses mains evoquent 
le geste d'une joueuse de tambourin, mais si l'objet qu'elle touche est bien un tarn-

10ß est possible que les nombres soient symetriques, a savoir 8 de chaque cöte, mais la partie 
droite du Iinteau est si abimee qu 'il est impossible de s'y prononcer defmitivement. 
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bourin, il affeete une forme parfaitement hexagonale11
• Le dernier personnage de Ia 

moitie droite, eelui qui se rapproehe le plus de Siva, a le eorps Iegerement penehe 
en arriere, sa tete etant pour ainsi dire repoussee par le genou gauehe flechi de dieu. 
Moitie gauehe du registre inferieur, a partir de l'extremite du linteau: un demon 
bien discemable par ses yeux proeminents et sa denture earaeteristique. Sa tete se 
penche en arriere; et pour le reste, 1 'etat aetuel de eonservation ne permet de voir 
que son huste. On distingue assez mal son bras gauche, mais sa main droite tient un 
objet diffieilement identifiable. Les trois personnages suivants sont des orants, 
presentes de face, les genoux droits releves. 11 est diffieile de preeiser leur sexe. 
Leurs tetes etant eompletement abimees, on ne saurait dire a quel groupe d'etres ils 
appartiennent. Le personnage suivant est un etre a tete d' elephant. De ses deux 
mains, il tient une Sorte de tige dont lebout est casse. Ce demier etait peut-etre un 
bouton de lotus. Enfm, le demier personnage, dont la tete est totalement deterioree, 
tient dans ses deux mains un bouton de Iotus. Au point de vue de la eomposition 
generale, ces deux demiers personnages sont admirablement representes. Leurs 
torses sont montres de faee, mais leurs jambes droites replies de fa~on a avoir les 
genoux releves le sont presque de profil. 

11 n'y a pas de doute que les personnages non identifies en raison de la destruetion 
des tetes- tous sont a corps d'homme- soient des etres hybrides, pour certains du 
moins. En effet, nous avons pour cela des elements de comparaison. Par exemple 
deux des fameux frontons a scene de Banteay Srei12

• L'un a pour theme Ravana 
secouant le Kailasa, et l'autre Käma visant avec sa fleche le creur de Siva. Sur l~s 
deux frontons on voit, entre autres creatures hybrides, des hommes a tete de lion , 
d'ogre, de cheval, d'elephant, de garuga. 

Siva est le personnage central, qui donne son theme meme au linteau. Presque tout 
le relief est completement eclate. Nous ne le discernons que par son eontour. Pour 
le regrette; a vrai dire: la composition et les lignes sont proprement admirables. 
C'est un Siva a dix bras, dansant sur un piedestal. Ses genoux en flexion font un 
ecart ~imall'un de l'autre. Lesjambes dessinent ainsi un losange presque parfait. 
Son ptedßauehe, tourne vers l'exterieur de fayon a nous montrer le profil, est pose 
sur le pedestal sur toute la longueur de la plante. Le bout des orteils est tres dis­
cretement releve. Sa jambe droite repose a peine sur le piedestal; seul le bout des 

11 Si notre interpretation- encore hypothetique, il faut Ie souli . . '" 
eile devrait etre Soumise a l'examen des iconographes: 1/existe-t-il dan ~~er-mente d _etre retenue, 
tambour? 2/ existe-t-il des tambours de section hexagonale? s art khmer des <<joueuses» de 

12Pour les photos, voir L. Finot, H. Parmentier et y Goi b L 
Memoires Arch6ologiques I, EFEO, Paris 1926, Pl.25 a 28. . ou ew, e temple d'!r;varapura, 
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La roche brute, idole du sanctuaire 

Le sanctuaire de Thmä Doh n'a pas ete erige pour abriter une idole dans le sens 
courant du tenne, a savoir l'image d'un dieu, anthropomorphe ou non.C'est une 
enonne pierre brute qui s 'y trouve. Sa largeur occupe la quasi ~otalite de celle de la 
tour elle-meme. Sa haute~ est d'environ? ~· Bi~n qu~ le f~It ne soit pas unique, 
1' exemple est tout de meme rare. Il ne s agtt pomt d une tmage fa9onnee, puis 
installee dans la tour, mais d'une idole brute, dressee la, naturellement, bien fixee au 
sol, idole qui dicte en fait l'emplacement du sanctuaire. Il serait superflu de eher­
eher a savoir si la pierre evoque ou non la fonne d'un linga, comme l'ont fait 
certains auteurs du debut de ce siecle. Nous savons maintenant qu'en Inde meme Ie 
liizga est une fonne elabonSe de la pierre brute dont on verra les valeurs rituelles et 
religieuses au chapitre IV. A Thmä Doh, l'iconographie est tout a fait conforme a ce 
rapprochement- on devrait dire a cette identite- pierre-/inga.Nous avons vu que 
la scene du linteau est parfaitement sivaile. La colline de Thmä Doh elle-meme a 

' cet egard, n'est autre que le Kailäsa, sejour du «Seigneur»16
• 

Essai de datation approximative 

Comme on vient de voir, les elements d'appreciation en vue dater le temple sont 
pauvres. Nous n'avons en defmitive cela que le linteau decoratif, d'ailleurs gran­
dement abime, et les fragments de colonnette. On aurait aime trouver trace d'une 
inscription quelconque qui soit une source directe ou indirecte de Thmä Doh.17 

Mais que le sanctuaire appartienne a l'art angkorien, cela ne fait pas l'ombre d'un 
doute: colonnette octogonale avec bagues de huitieme, peut-etre meme de seizieme, 
linteau a scene d'un style non attribuable a l'art d'avant Angkor. C'est au-dela de 
cette constatation que nous entrons dans le domaine de Ia conjecture. Et la nous 
sommes demunis quant aux indices pennettant une datation relativement precise, si 
ce n'est le detaildes vetements des personnages du linteau. En effect sur de nom­
breux personnages, les sampot, epargnes par la destruction, nous laissent deviner un 
style assez net du Xle siecle: des sampot plisses avec ce detail particulier de la 
double epaisseur, aux rebord posterieur releve et celui de devant legerement 
echancre. On risquerait meme a se prononcer pour le style du Baphuon: deuxieme 
partie du regne de Siiryavarman Ier, se prolongeant dans celui d'Udayäditya-

16Les Khmers n'appellentjamais Siva sous cette fonne, mais toujours sous Isvara prononce 
/eysoo/, «le Maitre». 

17 Ün ne ne sait point quel etait le nom originel de ce demier. Peut-etre que Ia tradition 
populaire l'a toujours nomrne Thmä Doh, car teile est sa signification religieuse depuis toujours? 
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vannan li. Entendons-nous bien: d'apres le linteau, argument que les fragments de 
colonnette ne contredisent pas. 

Il est vrai qu 'a l'epoque des premiers auteurs, on disposait de plus d'elements 
qu'aujourd'hui, notamment de statues brahmaniques annexes, deposees dans un abri 
ouvert aux vents, devant la tour. Parmi ces stauies Moura nous cite un Vi~u et un 
Gcu:tesa18

• Quant a Lunet de Lajonquiere, il signale la presence «a mi-hauteur du 
Phnom Thmä Doh19

, au pied d'un mur de roc qui surplombe, deux statues hautes de 
1,30 m, coiffee du mukuta conique, avec des form es raides et inelegantes. Elles sont 
couchees sous un abris de paillote»20

• Mais rien ne nous autorise, dans tous les cas 
a associer cesstatuesau sanctuaire, car nous avons vu que l'idole de Thmä Doh es~ 
la roche qui porte ce nom meme. Ces statues brahmaniques avaient ete sans aucun 
doute rapportees d'un autre endroit, a une epoque indeterminee. Duresteune telle 
pratique etait COurante. 

Quant au fait que la tourest en brique, et que celle-ci ne jouit plus, dans l'art khmer 
' d 'une grande faveur au-dela de la premiere partie du Xe s., cet argument ne saurait 

etre de rigueur ici. En effet, a Thmä Doh, comme a Ta Mau, les collines sont en­
tierement granitiques. Elles ne pouvaient point fournir le gres. 11 est donc tout a fait 
normal que les prasat aient ete construits en brique. A ce propos, nous pouvons 
meme citer l'exemple inverse du Phnom Chisor. Ce dernier temple qui date de la 
premiere moitie du Xle s., est bäti sur une colline dont le gres est a pied d' reuvre21

• 

Et pourtant ses bätiments, a commencer par le sanctuaire centrallui-meme, sont en 
brique. 
Compte tenu de ses elements d'appreciation, to~t ce que nous. pouvons av~cer avec 
quelque vraisemblance est que la tour de Thma Doh est attnbuable au Xle s. 

Installation bouddhique 
Contrairement au Phnom Ta Mau dont nous savons qu'il porte depuis longtemps, 
sur son sommet, un monastere bouddhique, nou~ ne p~u~ons donner, ~~c~e, af­
firmation ä. ce sujet quant ä. Thmä Doh. On seralt enclm a pens~r qu .t,ct tl .n Y a 
jamais eu de fondation bouddhique significative. Mais Lunet de LaJonqUlere ~~gnale 
l'existence d'une «superbe pagodemoderne que l'on voit encore sur la deuxteme». 

18Cf. chap. I. , li b d · d serpents Cf chap li. 
19Probablement sur Ia petite terrasse ou cornmence 1 esca er or e e · · · 
20Lunet de Lajonquiere, op.cit. , P· 34. , . , . Chan on voit encore des traces 
21Sur Ie versant oriental, a 1' endroit appele auJourd hUJ Roung ' 

de debitage de la pierre. 
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Cependant il le dit avec ~e ambigu1te ~eile q~ ' on ne sait fmalement si «Ia deu­
xieme» colline se rapporte a Ta Mau ou a Thma Doh. 

En tout etat de cause, nous savons que peu avant 197 5 il y avait une sala ouverte au 
vents, dressee sur la terrasse devant la tour, destinee aux ceremonies diverses. On 
faisait venir les moines de la colline jumelle de Ta M~u pour cela, cette derniere 
possedarrt un monastere bouddhique. Dans le sanc~~rr~, devant la roche, on in­
stallait une statue en ciment du Buddha Gotama en med1tat10~. Ce~e statue ayant ete 
demolie entre 1975 et 1979, un groupe de donateurs a mstalle depuis peu une 
nouvelle statue en ciment peint du Buddha pare22

, assis sur un socle a tripe sectio~ 
avec Ia main droite «prenant la terre a temoin» (bhiimisparsamudrä) (fig. 5). 

Les abris sous roches et maisons de anak tä 

De nombreux abris sous roche sont dissemines a toutes les hauteurs du Phnom 
Thmä Doh, notamment sur ses faces E et N. Ils sont sommairement amenages pour 
servir de lieu de meditation. C'est un simpleabrisans pilotis, ouvert aux vents et 
couvert de feuille de palmier. On y voit un fragment de cuve a ablution de 1' epoque 
ancienne23

• Parfois une statue du Buddha y est installee. Au chap. II, nous avons 
signale a ce sujet une terrasse sur le flanc N-W qui semble etre un endroit prise par 
les meditants en raison de l'existence de multiples abris de ce genre24• 11 existe en 
outre d'etroites entrees qui, d'apres les croyants, menent ä des souterrains ou vivent 
des animaux dotes de pouvoir particulier. Dans l'un d'eux vit un tigre dont les 
habitans se gardent de nommer par le nom habituel25

• Ce tigre porte l'image d'une 
etoile sur son front, etoile qui se voit surtout Ia nuit, car ce felin aime ä sortir les 
nuits de pleine lune. Evidemment il ne s'agit pas d'un tigre quelconque, mais de 
celui des anak saccaf!l, c' est-ä-dire des saints invisibles vivant ä Thmä Doh. On n ' a 
donc aucune raison de le redouter tant qu 'on n' est pas nourri de mauvaises in­
tentions dans Ce lieu, les anak SGCCGf!l etant des etres invisibles qui n'embetent 
personne du moment qu' ils ne sont pas deranges26• 

22Type que Ia tradition identifie au Buddha Maitreya. 
23Probable~ent l'une de ces «tables d'ablution» dont parle Moura, op.cit. 
24

Les collines sont generalement des sites de choix pour la pratique de la meditation. 
L' exemple de Thmä Doh n 'est pas un exemple isole. On connait des sites beaucoup plus celebres 
encore au Cambodg~, par exemple dans les provinces de Siemreap et de Battambang. Cf. Andre 
Bareau «Quelques enrutages et centres de meditation bouddhiques au Cambodge», BEFEO, LVI, Paris 
1969, p. 11-28, PI. 

~
5 

A savoir tai s-it «~ains. co~~tes», au lieu de khla «tigre» 
. ~ur I~ monde et les etres mVIsJbles, cf. Ang Choulean, Les etres surnaturels dans la religion 

populazre khmere, Cedoreck, Paris 1986. 
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Quant aux anak tä, le Phnom Thmä Doh en possede un certain nombre, panni 
lesquels on peut citer le anak tä {aek, celui dont nous avons signale l 'existence au 
chap. 11. Ce anak tä est un simple galet pose sur un fragment de cuve brahmanique 
a ablution27

• Il semble etre le plus important de cette colline et exerce meme son 
influence, affrrment les habitants, sur la colline de Ta Mau. 

IV. Croyance et pratiques au Phnom Thmä Doh 

Il est vrai que sur le plan des pratiques cultuelles il y a une certaine dependance 
entre Thmä Doh et Ta Mau. Il n'empeche que le megalithe domine de toute sa 
majeste le sommet de la colline et que, autour de lui se dissemirre toute une myriade 
de lieux charges de valeur mystique. 

Le megalithe du sanctuaire 

Le nom meme du Prasat suppose deja la croyance a la «pierre qui pousse». Et 
effectivement, les auteurs n' ont pas manque de la relever, non sans une certaine 
derision d' ailleurs28

• Lorsqu' on connait l' animisme khmer, sous sa forme «pri­
mitive» ou sous son aspect syncretise avec les religions indiennes, une teile 
croyance est a la fois logique et banale. Depuis Paul Mus29

, on connait bien la 
signification de la «pierre-geme». En effet, il s'agit de la pierre qui est le genie30 Iui­
meme; et comme la pierre est l'«abrege», le «condense» de tout le territoire vil­
lageois, de 1 'espace humanise, le genie se confond totalerneut avec le sol de ce 
territoire. Tel un faisceau de rayons solaires qui passe a travers une loupe pour en 
sortir concentre en un point minuscule, l'ensemble des parcelles cultivees se mi­
niaturise - pour mieux se laisser apprehendre - dans un phenomene de la nature: 
pierre brute de forme caracteristique, toutes sortes de monticules dont Ia termitiere 
est l'expression Ia plus courante3

\ etc. Nous avons la le principe meme du rapport 
macrocosme/microcosme. En agissant correctement sur celui-ci, on agit ef­
ficacement sur celui-la. C' est le sens meme des rites, par exemple celui de 1' onction 
de la pierre en vue d 'assurer la tombee reguliere de la pluie. Que, dans l' esprit des 
croyants, la pierre pousse, cela n'a rien d'etonnant, mais prouve ~implement qu'elle 

27Ce fragment provient sans doute d'une des «tables d'ablution en pierre noirätre» signalees 
parMoura. 

28Exemple: Moura, p.3 87. 
29«Cultes indiens et indigenes au Champa>>, BEFEO, XXXIII, 1933, p.367-41 0. 
30L'esprit, Ia divinite ... , peu importe le mot. 
31A certains points de vue, les stupa possedent Ia meme valeur que Ia termitiere, 

particulierement les stupa anciens, apparemment Iaisses a l'abandon. Ace sujet, ainsi qu 'au sujet du 
culte de Ia pierre brute, cf. Ang Choulean, <<Recherche recente sur le culte des megalithes et des grottes 
au Cambodge», Journal Asiatique, t. 281, 1993, p. 185-210. 
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t d u ' vi qu eile est «animee>>32
• Apres tout ( ou avant tout) Ies termitier 

ont r n r - ou frappees de tabous - pour cela. 

Thmä Doh donc, les habitants croient que la pierre grossit et grandit d 'annee en 
ann · . Il n 'y a pas de doute que cette croyance a cours de tout temps, bien avant la 
vi ite de Moura, par consequent bien avant les nötres33

• 

Le phenomene religieux capital a signaler est donc le syncretisme brahmanico­
animiste de Thmä Doh. L'assimilation pierre brute I liliga ici, n'est plus a de­
montrer. Ce sanctuaire ä l'iconographie exclusivement siva'ite- du moins d'apres 
le vestige qui nous parvient - a ete specialement erige pour abriter une pierre brate. 
Les Cambodgiens, parvenus deja ä cette epoque a un stade de grand raffmement ar­
tistique, n'ont pas juge utile, ici, d'eriger une idöle sivalte qui eilt ete en harmonie 
esthetique avec sa demeure, un liliga par exemple. La raison est claire: c'est qu'il y 
a une parfaiteidenrite religieuse et rituelle entre Ia roche appelee aujourd'hui Thmä. 
Doh et le liliga brahmanique. Il ne faut pas oublier qu'en lnde meme le liizga plonge 
egalement ses racines dans ces valeurs «pre-historiques». On fait l'onction du lifzga 
dans les temples derlies ä Siva en vue de provoquer Ia pluie34

• Et toujours en Inde on 
considere que le /iizga qualifie de svayaf!lbhü, c'est-ä-dire qui jaillit du sol par lui­
meme, est «le plus saint, le plus miraculeux et le plus dangereux a toucher. Oll 
qu'apparaissent un svayai'Jlbhü liliga, un temple devra, si possible, etre construit 
dessus»35

• Au Cambodge il existe des formes intermediaires entre la pierre brute 
surgissant du sol et le /iizga amovible entierement fa9onne par 1 'homme. Ce sont des 
points de roc naturellement fixesau sol, tailles et embellis pour figurer des liizga. 
On construit alors des sanctuaires brahmanique pour les abriter. Lunet de 
Lajonquiere en a signale un certain nombre, par exemple au groupe de Koh Ker.36 • 

32N'appelle-t-on pas «animisme», la religiosite pre-indienne d'un pays comme le Cambodge? 
33Le plus serieusement du monde, on nous affmne qu 'on detient des preuves du 

grossissement de Ia pierre. Par exemple cet homme d'une soixantaine d'annees, qui declare avoir vu 
Ja chose suivante: il y a environ cinquante ans, quelques vieux de son epoque ont grave un graffito sur 
Ia pierre, ä un endroit precis, en guise de repere. Ce graffito ne tardait pas a prendre un contour 
caracreristique rappelantun cachet. Aujourd'hui force est bien de constater, pretend-il, que la pierre 
s'est accrue de 2m de hauteur. L'informateur habite un village des environs. 

:>4par exemple M. S. Stevenson donne une description precise sur ce genre de rite: Les rites 
des deuxfois-nes, Ed. Le Soleil noir, Paris 1982 ( edition original en anglais: 1920), p.286. Dans la 
campagne khmere, on pratique aussi l'onction ou l'imrnersion de Ia pierre-genie en vue de provoquer 
la pluie qui tarde ä venir. 

35M.S. Stevenson, op.cit., p.333. 
36Lunet de Lajonquiere, op.cit., p.369-371. Ce sont ces sanctuaires qui font dire a l'auteur que 

peut-etre Ia roche de Thmä Doh etait prevue pour etre taillee et omee. En realite i1 n'y a pas lieu de 
faire une telle supposition, car rien que pour Ia commodite du travail, on aurait d'abord taille la roche 
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Quant aux linga de tres grande dimension, mais tailles regulierement, ils semblent 
aussi rappeler le genre de roche tel que notre Thmä Doh37• Le celebre temple de Vat 
Phu n'a-t-il pas ete erige sur les premieres pentes d'une montagne dont le sommet 
rappeHe la fonne d 'un linga?38 

En plus de sa signification fondamentale de pierre-gerue, de condense de Ia geo­
graphie locale, de puissance chtonienne, la roche de Thmä Doh renferme une vertu 
benetique et curative intrinseque. En effet, les croyants provoquent de differentes 
manieres de minuscules eclats, et les ecaillures ou debris ainsi preleves sont trempes 
dans 1' eau a des fms de protection ou de guerison. La pratique COurante est de 
proceder aux offrandes d'usage, exigeant peu de depenses: pay s'i, sla dharm ... Muni 
de quelques baguettes d'encens allumees, on implore la (ou les) puissance (s) du 
lieu, au besoin au megalithe lui-meme, en vue d'obtenir des ecaillures. On scrute 
ensuite sur plusieurs jours le phenomene, et le moindre debris detache de lui-meme 
de la roche est alors considere comme une reponse favorable au vreu. L 'eau dans 
laquelle trempe le debris va servir comme liquide d'ablution et comme boisson 
protectrice et curative. 

L'appropriation du culte de Ia pierre par le bouddhisme 

Nous avons dejä signale la presence d 'une statue du Buddha pare dans la sanctuaire 
meme, devant la roche. Nous avons dit aussi que des ceremonies bouddbiques 
peuvent etre celebrees ici. 11 n 'est point besoin de nous etendre sur 1' appropriation 
evidente par le bouddhisme du culte de ce megalithe. Signaions simplement que 
nous avons ete temoin au mois de fevrier 1992 d'une pratique solitaire de recitation 
des stances du dharma bouddhique et de meditation dans ce sanctuaire. La personne 
concernee etait une dame pieuse d 'un certain äge qui venait de Bati sejourner pour 
quelque temps ä Ia colline jumelle de Ta M~u. ~r si eile ne s ' e~t pas ,contentee de se 
livrer ä ses pratiques pieuses dans ce dermer heu de culte qm possede pourtant un 
vrai monastere bouddhique, c'est qu'elle a estime que «la pierre qui pousse» confere 
une energie particuliere a la Statue du Buddha en question, sans doute par un pheno­
mene de contagion magique. 

avant d'eriger Je sanctuaire. 
37 Aymonier signale un linga monolithe de 2 m de diametre sur 4 m de longueur au Phnom 

Bok Cf. Le Cambodge, t.II, p.422. 
3sD 'ailleurs tres tö~ des Jayavarman 1er (2e moitie du VIIe s.), Ia montagne fut baptisee 

Lingaparvata. Sur Je sanctuaire de Vat Phu, cf. Henri Parmentier, L 'art khmer c/assique, Publ. EFEO, 
Paris 1939, p. 242 et ss. 
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Les anak ti et les grottes symboliques 

n serait presque tout aussi superflu de nous attarder sur.les anak tä veneres dans 
cette colline, car ce phenomime repre~e~te tout ce qu'1~ Y a de P.lus normal au 
Cambodge. En effet, pour qui est fam1her avec les pratl~u~s magtco-religieuses 
kbmeres, il est banal de rencontreruntel regroupement de g~mes du sol autour d'un 
lieu de culte aussi marquant. Il en est de meme des abns sous roches. Ceux-ci 
doivent etre consideres comme des grottes symboliqu~,c'est-a-d~e des matrices, par 
consequent des lieux propices ä toutes formes de pratlques mystlques ou magiques. 
C'est ainsi qu'en dehors des pratiques de meditation, on Y prepare, par exemple, des 
potions medicinales. 

En somme toutes les couches religieuses sont ici representees. La «pierre qui 
pousse», les galets representant des anak tä, les ventres maternels que sont les 
grottes ... tiennent de 1' animisme ancestral qui caracterise non seulement la 
religiosite pre-indienne des Khmers, mais aussi celle d 'un grand nombre de 
populations de 1' Asie du Sud-Est. Le sanctuaire brahmanique - probablement 
sivatte - temoigne des apports culturels de l'Inde qui ont marque a jamais la 
prestigieuse civilisation khmere. Enfm le tolerant et conciliant theravad est lä, en la 
statue du Buddha, installee devant Ia roche prehistorique, dans la tour brahmanique 
meme. 

Le Phnom Thmä Doh nous Iivre lä un bei exemple d' ouverture, de syncretisme et de 
continuite. 
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Les manuscrits khmers 

Survol thematique · 
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La categorie de manuscrits dont il va etre ici question est celle des manuscrits 
khmers, c'est-a-dire ceux en langue khmere, car il en existe qui proviennent du 
Cambodge ou de Thailande, en ecriture khmere mais en langue non khmere, no­
tamment en päli. Je les repartis en deux groupes significatifs, ce qui m'amene tout 
de suite a en faire - tres rapidement - une description physique. 

Les manuscrits traditionnels 

Je les appelle ainsi en raison d' abord de leur mode de confection, mais surtout en 
raison du contexte traditionnel qui I' ont suscites. Ils se presentent sous deux form es: 

I. Les manuscrits en feuille de palmier, constitues de Iiasses d' «olles» de longueur 
variable, suivant la nature du texte qu'ils contiennent. Appeles slik rit ou «feuilles 
vierges»1

• Pour autant que je sache, au Cambodge, il s'agit exclusivement de feuilles 
de palmier Corypha. Par consequent, sauf rarissimes exceptions, les feuilles de 
palmier Borassus (palmier a sucre ), utilisees par exemple en Indonesie, ne le sont 
pas tel. 

Les feuilles forment chacune un reetangle assez parfait, reunies par un cordon qui 
passe a travers un trou pratique au meme endroit. Chaque feuille est ecrite recto­
verso et contient generalement 5 lignes. Sa largeur varie de 4,5 a 5,5 cm environ. 
C'est la longueur qui peut presenter une grande variation. Generalement elle va de 
55 a 65 cm. La pagination est en chiffre ou en lettre de l'alphabet; parfois les deux 
systemes s 'y trouvent combines. Ceci concerne Ia plupart des manuscrits, ceux 
qu'on range dans les armoires des monasteres bouddhiques, et qu'on ne sort qu'a 
des occasions speciales. Lorsque le manuscrit a une fonction d'aide-memoire, par 
exemple les traites de magie, les recettes medicales ... , ses dimensions sont beau-

. coup moins importantes: de 15 a 25 cm environ. Les raisons sont avant tout d'ordre 
pratique: le possesseur - souvent un guerisseur - en deplacement le promene fa­
cilement avec lui. En ce qui concerne le texte, il n'est pas ecrit, mais grave au 
moyen d'un stylet a pointe metallique. La gravure terminee, on fait passerde l'encre 
( charbon reduit en poudre delayee dans de l' oleo-resine) sur toute la surface de la 

·Article presente au Workshop «SEA Manuscripts» (Leiden, Decembre 1992) 
1 Rit (du sanskrit rikta) est attesre des le vieux -khmer sous forme rikta ou rik et designait I es 

feuilles de diverses matieres ou 1' on grave les textes. Cf. Pou ( 1992). 



54 Kambodschanische Kultur- Heft 5 

feuille. Il suffit ensuite de quelques coups de chiffon mouille pour enlever 1 'encre de 
la surface lisse, impermeable. Seule la partie gravee retient l'encre.2 

Sans nul doute l 'usage des manuscrits sur olles furent tres tot connu au Cambodge 
probablement des les premieres productions ecrites (5e siecle?3

). En iconographie' 
on en possede des temoignages sur les bas-reliefs du Bayon et de Banteay Chhmar' 
deux grands monuments de la fm du 12e s. D'autre part, dans sa relation de voyage' 
le Chinois Tcheou Ta-Kouan (fm du 13e s.) en a parle comme etant des livres sacre~ 
des religieux bouddhistes4

• 

2. Le deuxieme type de manuscrit traditionnel, appele krä'f!lfz est en papier de 
fabrication entierement artisanale. Il se presente sous forme de paravent ou d'ac­
cordeon, c'est-a-dire replie sur lui-meme en un certain nombre de plis, 38 en 
moyenne. Les dimensions sont assez constantes: 36x12 cm. Jene m'etends pas sur 
la technique de confection du papier, dont on peut se faire une idee amplement 
suffisante avec la description de George Groslier5

• Signaions simplement que si la 
matiere de base peut etre une ecorce, il ne s'agit pas a proprement parler de ma­
nuscrit sur ecorce («bark-manuscript»), comme il en existe dans le monde malais­
indonesien. En effet I' ecorce est d' abord completement reduite par hachage, puis 
bouillie dans de la chaux blanche de maniere a former une päte, laquelle subira 
encore d'autres operations avant de devenir papier. Lamatierepremiere peut etre 
aussi unesimple plante aquatique, par exemple lajacinthe d'eau. 

Legerement jaunätre, le papier obtenu est grossier par rapport a notre papier mo­
derne. Le texte, bien sfir, est ecrit a l' encre, et non pas grave. Ce deuxieme type de 
manuscrits traditionnels est volontiers utilise pour: 

-les textes a illustrations, ou l'esthetique joue un röle important, par exemple les 
traites de divination. 

_ les textes qui exigent de l'espace, ceux comportant tableaux et graphiques, par 
exemple les manuels d'arithmetique. 

2()n trouve une description detaillee du mode de confection des olles dans Grostier ( 1921 ), p. 
3-6. Cette technique semble etre tres repandue en Asie du Sud-Est. 

3Les prernieres inscriptions lapidaires connues en langue khmere remontent au 6e s. Mais il 
existe des inscriptions en sanskrit qui leur sont anterieures. 

4Pelliot (1951 ), p. 15 . 
5/bid. 
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manuscrits modernes 

Il ont en papier moderne, dit parfois «papier europeen», par opposition au «papier 
indigene> (cf. krärrrn). Ils peuvent consister en feuilles volantes, en Iiasses reunies 
manuellement par couture, ou tout simplement en cahiers tout faits, par exemple Ies 
cahiers d'ecolier. 

Il me faut me j~tifier de c~~e repartition des manuscrits en deux groupes. Ap­
paremment fondee sur un entere purement formelle comme on pourrait le croire 
elle n' est pas, en effet, sans fondement. Car alors que I es manuscrits <<traditionnels>~ 
sont uniquement 1' expression de Ia culture traditionneUe cambodgienne, un ma­
nuscrit moderne tient souvent d'une motivation nouvelle, parfois meme exteneure 
a une teile tradition. Citons en exemple bon nombre de manuscrits modernes com­
mandes par les orientalistes ou chercheurs pour servir d'instruments de travail. 

Qu'est-ce qu'un manuscrit? 

Pour ce qui est des manuscrits traditionnels, et sauf exception, il n'y a pas d' «ori­
ginal» au sens habituel du terme. Chaque manuscrit est une copie, plus exactement 
Ia copie des copies successives. Ainsi on trouve frequemment plusieurs manuscrits 
portant un meme titre et contenant un meme texte. Les teneurs respectives ne 
diff'erent pas, et les textes sont souvent meme parfaitement identiques. C'est la que 
reside leur authenticite historique puisque, du moins, ils reproduisent de fa9on 
immuable, a travers le temps, des modeles anciens ou, precisement, les «originaux». 
Un exemple: Ie ms. n° 383 du Fondskhmer de l'Ecole Franyaise d'Extreme-Orient 
(Paris), celui cote sous le ß 0 84 a la Bibliotheque nationale (Paris), ceux portant 
naguere les n° 33.001 et 33.002 a la Commission des Mreurs et Coutumes du 
Cambodge (Phnom Penh) renferment essentiellement un meme poeme denomme 
«Rappel des ämes». Seules les specifications rituelles annexes (c'est un traite thera­
peutique) different legerement soit dans I es formulations, soit dans les agencements 
internes ä chaque manuscrit. Le corps du texte lui-meme etant invariable dans 
quatre manuscrits de provenances differentes, ceci prouve l'authenticite d'un mo­
dele commun dont I' origine est a jamais inconnue. Seul le critere linguistique 
permet de le faireremonterau 17e s. Lorsqu'il s'agit de textes sans «annexes», par 
exemple un roman versifie, il est evident que d 'un manuscrit a 1' autre, il ne peut 
exister que des fluctuations insignifiantes, du moins sans consequence, soit de 
nature orthographique, soit ici ou la au niveau du vocabulaire. 

Quant aux manuscrits modernes, ils constituent pour une part notable de simples 
copies executees sur les olles et les kräf!ln. 11 y en a cependant qui introduisent 
quelques nouveautes a la tradition ecrite khmere. Ainsi certains contes qui, pour 
diverses raisons, n'ont jamais ete juges dignes d'etre mis en ecrit, le deviennent 
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gräce a la commande des chercheurs modernes. A cela il faut ajouter un ensemble 
de manuscrits qui sont des reponses a divers questionnaires elabores par Ia Com­
mission des Mreurs et Coutumes du Cambodge durant notamment les decennies 
1940-50. Ces manuscrits sont d'une nature particuliere, non spontannes puisque 
rediges avant tout en fonction des questions prefabriquees. Mais ceci n'enleve en 
rien leur interet, en particulier leur interet ethnographique, car les dits ques­
tionnaires concernent essentiellement I' ethnographie. 

Signaionstout de suite qu'il ne subsiste de la «Periode ancienne» (6e-15e s.) que 
des textes epigraphiques exclusivement. Et cela uniquement gräce a leur Support 
meme, a savoir la pierre. 11 s' agit donc d' «originaux» au sens propre du mot. 
Sources principales de l'histoire de l'ancien Cambodge, ces textes ont pourtant ete 
graves pour repondre a une motivation particuliere: ils signalent des evenements 
divers (achat puis abornement d'un terrain, suivi d'un acte cadastral; construction 
ou consecration d 'un sanctuaire, affectation de serviteurs au service du dit 
sanctuaire ). Souvent ils debutent par l 'eloge des rois et leurs hauts faits. Comme I es 
evenements relates comportent quelquefois des dates, les historiens en ont pu etablir 
la charpente de l 'histoire de cette periode ancienne. Mais leur veritable motivation 
n'est ni d'ordre historique, ni d'ordre litteraire. Ce ne sont pasnon plus des sästra. 
Par consequent, de l'abondante Iitterature de cette epoque, ecrites sur olles et sur 
papier, on ne peut se faire une idee qu'indirectement et de maniere presque ac­
cidentelle, ä. travers ces inscriptions lapidaires. Precisions enfm que l' epoque an­
cienne correspond au Cambodge de culture savante sanskrite, et de religion glo­
balement brahmanique. 

Les textes des manuscrits qui nous co~cement ici - olles et papier - relevent 
seulement de l'Epoque moyenne et de l'Epoque modeme6

• Le contexte culturel est 
bien different de la periode qui les precede. La religion est le bouddhisme theraväd 
et Ia Iangue savante qui le vehicule est le päli. Pour differentes raisons, notamment 
dues ä. des guerres devastatrices, un grand nombre de textes sont perdus a jamais. 
Les plus anciens ne remontent guere au-dela du 16e s. et le nombre de leur titre es t 
bien Iimite. 

Le röle du bouddhisme 

Generalement ce sont les monasteres bouddhiques qui produisent les manuscri ts 
traditionnels. C'est la qu'on copie les textes. Les plus soignes sont d'habitude 
l' reuvre des gens verses dans la connaissance et experimentes dans la gravure et 
l'ecriture. Les «novices» se voient souvent confier les textes courts, faciles, peu ou 

6L'Epoque moyenne va du 1 5e s. au 1 8e s., et l'Epoque moderne du 19e ä nos jours. 
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pas du tout truffes de tennes päli, et don~ I' ab~ence de so in peut etre toleree jusqu' a. 
un certain degre. Dans tous les cas votla qut nous amene a la fonction rituelle et 
sacree des manuscrits: 

- L'etat de religieux- novice (säma"tler) ou moine confrrme (bhikkhu)- est in­
timement lie a l'apprentissage des textes et a l'accumulation du savoir. Or l'or­
dination des novices n'est rien d'autre que la forme bouddhique du rituel d'initiation 
relatif a l'adolescence masculine7

• Et c'est avec le noviciat qu'on commence veri­
tablement a Iire et a ecrire, c'est-a-dire a graver les olles. Le fait meme de graver !es 
textes n'est-il pas considere comme un acte de merite, au sens religieux du mot? 
Plus on avance dans le stage monastique, plus on progresse dans le maniement des 
textes: le moine experimente grave les textes difficiles, avec le plus grand soin afm 
de produire les plus beaux manuscrits possibles; illes lit devant l'auditoire de son 
preche, lors des fetes bouddhiques importantes. 

- Les manuscrits - en tout cas les plus precieux - sont deposes soit dans 1' armoire 
personneHe du moine, soit surtout dans le «Tresor» du monastere (ho trai) . Meme 
sortis des monasteres pour etre reunis comme tresor national au 20e siecle, les 
manuscrits les plus rares du Cambodge8 furent soigneusement deposes dans un 
grand etablissement d'archives qui porte le nom d'«lnstitut Bouddhique»! 

- Il est courant qu'on incinere certains manuscrits, en particulier ceux qui ren­
ferment des textes de metaphysique, avec la depouille mortelle d 'un Supeneur de 
monastere, lors de ses funerailles. On prend cependant le soin de recopier au­
paravant ledit texte pour remplacer 1' exemplaire a brfiler. En tout cas le manuscrit 
en tant qu'objet physique et contenu textuelle represente ici une entite sacree. 

-Par les textes a caractere sacre qu'ils contiennent, un type de manuscrit sert d' in­
strument de divination. Je parle de la pratique divinatoire appelee cäk' kaf!lbi. Les 
monasteres mettent souvent a la disposition des fideles un manuscrit sur olle, ou 
sont specialement inscrits, seulement sur le recto, les episodes d'unjätaka (recit des 
vies anterieures du Bouddha), ou d'une epopee. Chaque episode est resume en une 
phrase, parfois accompagne d 'une illustration, et occupe une face entiere. La con­
sultation est en partie operee par le demandeur lui-meme. En effet, ce dernier place 
la liasse d' olles sur sa tete et designe au hasard une page, gräce a une baguette 
d'encens qu'il glisse entre deux olles. Un moine interprete alors l'augure selon 
1' episode indique par la baguette. 

'On peu dire la meme chose du rite de circoncision des adolescents chez les peuples 
islamiques de 1' Asie du Sud-Est. 

8Par exemple les plus vieilles versions des «Chroniques royales>>. 
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Les genres 
. . , . khmeres M Au Chhieng9 puis Mme Saveros Pou

10 
ont degage 

~~;~~tl~~=t: des «ge~e~». Ces demiers s'affmnent explicitement conune 

;els, lorsqu'il s'agit de grandes divisions: 

- le desn Oll ecrits serieux, en particulier religieuX, 

-le lpaen ou Iitterature de «divertissement>>, comportant notamment les fictions, et 

- le kpuon englobant tous les traites techniques. 

Mais loin d'etre arretee par cette prime division, la li~era~e e~~e khmere au sens 
large se laisse analyser plus fmement encore. Elle defmlt 1mphc1tement des sous. 
groupes qui portent souvent des noms generiques: cpäf!' P~ «code.~oral», krarn 
pour «code juridique» ... Ainsi, en serrant de pres la motlvat~on pr~m1~re de chaque 
texte, a savoir celle pour laquelle il a ete compose, on arnve a etabhr une classi­
fication qui n'est pas defmitive certes, mais qui, du moins, a le merite de rendre 
intelligible globalement la Litterature ecrite du Cambodge. Voici ce qu' on peut dire 
des manuscrits: 

I. Genre religieux: Abondamment represente, il regroupe essentiellement les textes 
bouddhiques. Apart le Canon proprement dit (Tripitaka), on releve de nombreux 
titres qui en sont tires11

• Mais des textes extra-canoniques, propres a l'Indochine 
bouddhiste, existent aussi en abondance, par exemple les fameux <~ätaka apo­
cryphes», au nombre theorique de cinquante. Enfm citons un groupe particulier de 
textes a caractere mystique, inspires de Ia troisieme section du Tripitaka appeles 
Kammatthän. 

2. Genre fictif: il est represente par un large eventail de litterature, laquelle peut se 
subdiviser en trois groupes: 

- Litterature epique: Le qualificatif <<epique» est bien entendu donne par les cher-
cheurs12 en raison d t' ' ' ' ' , u carac ere sacre et venere, pourtant non religieux, de ses textes. 

9Au (1953). 
10Pou (1977). 
11
Pour Ia classification des te t b ddh' · · 1 

le travail de Finot ( 1917) au u 
1 

. x es . ~u I~ues, p~culierement complexe, voir par exemp e 
autre ouvra e im o . ~ e ~e ren.vOJe a dessem, car 11 conceme une culture proche: le Laos. Un 
man]. Are g .8 , 

1
P Nrtant dOJt etre Signale, qui conceme les textes bouddhiques du Petit V ehicule d'une 

c enerae: orman(1983). 
t2Dr. Saveros Pou Ia premiere; cf. Pou ( 1977). 
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C'est dans ce groupe qu'on trouve les plus vieux textes qui nous soient parvenus. En 
premier l~eu ~prrent d~ux .version~ du R~mak~rt~, c' ~st-a-dire du Rämäya.J}.a khmer 
( 16e-1 7 e s.) . On d01t ctter ausst le poeme mhtule Lp(J!k nagar vatt ( 17 e s.) qui 
relate Ia construction d 'Angkor Vat. 

- les <<romans»: La encore l'appellation est le fait des chercheurs qui, a juste titre, 
font ainsi ressortir leurs traits distinctifs par rapport aux autres fictions. Ce sont des 
reuvres plus ou moins longs, souvent versifies. lls peuvent fournir matieres a di­
verses performances: representation theätrale, chant en solo accompagne d'une 
guitare ... 11 n'est pasrare qu'ils soient d'inspiration bouddhique- parfois meme tel 
ou tel heros est presente comme une reincarnation du Bouddha. Mais l'on n'y decele 
guere, a vrai dire, de dimension sacree ou philosophique, car ces reuvres sont avant 
tout destines a distraire le public. 

-les contes (rireti breti): une grand nombre est a rattacher avant tout aux traditions 
orales. C'est seulement au 20e siecle qu'une partie en a ete mises en ecrit. L'Institut 
Bouddhique a pris !'initiative d'en publier huit volumes 14

, mais ceci ne doit pasfaire 
oublier qu'un immense corpus reste a constituer, dontun certain nombre d'ailleurs 
sont perdus ajamais. 11 est evident qu'aucun conte juge indigne d'etre couche par 
ecrit ne figure dans les manuscrits traditionnels, par exemple ceux a caractere 
scabreux. En revanche on y releve des fahles a personnages animaux, des contes 
edifiants ... 

3. Genre didactique: Ce genre est represente par un grand nombre de textes gno­
miques versifies, extremement populaires et repandus, appeles generiquement 
cpäp'. 15 Ces poemes sont des codes moraux de conduite adresses a differents 
groupes. Ainsi le Cpäp' sri s'adresse aux epouses, le Cpäp' kun cau aux jeunes 
d'une maniere generale, le Cpäp' suosti aux futurs fonctionnaires ... Pour la plupart 
les cpäp' sont donc des poemes a portee sociale immediate et, de ce fait, accessibles 
des les premiers apprentissages de 1 'ecriture et de la lecture dans les monasteres 
bouddhiques. Mais, dans une moindre mesure, il en existe qui sont de motivation 
sociologico-religieuse. Par exemple le Cpäp' mahäpatthän rappeile a tous les 

13Ce RamäyaiJ.a classique a ete minutieusement etudie par Dr. Saveros Pou. Parmi nombre des 
ses publications consacrees a ce sujet, citons Pou (1977a, 1977b, 1979, 1982). 

14De 1967 a 1971 . Le neuvieme volume fut sorti peu de temps avant les evenements de 197 5 
et n'a pas ete veritablement diffuse. 

15Le nom de Saveros Pou est attache a 1' etude des cpäp '. Citons seulement la demiere parution 
en daterelative a ce Sujet: Pou (1988). 
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notions fondamentales de la philosophie bouddhique, en particulier I' «Imper~ 
manence» de l'existence des etres et des choses. 

4. Genre juridique: il englobe tous les codes de loi (kram: lakkha!Ja). ~e plus ancien 
tex't connu remonte a la fm du 17e s. Ces texte~ ne c?nststent pas !OUJOurs ~ codes 
· ·d· sens courant du mot. Il y en a qut conststent en relatton de fatts deli~ JUfl tques au . f: . . . 
tueux ou criminels commis par le passe, et do~t le Jugement, o~t ~tt Jun~prudence. 
Je signale ici que leur interet est de tout premter plan pour 1 htstorre soctale. 

5. Genre historique: il englobe les fameuses «Chr~~iques roya.l~s» (brab räj 
bansävatär ou lpä khsatr), c'est-a-dire des annales coptees et recoptees, embellies, 
rearranges ... selon les regnes, l'histoire officielle ,en somme. Les pl~ vie~lles 
redactions qui nous soient parvenues ne semblent guere remonter au~dela du debut 
du 19e siecle. Contrairement aux inscriptions lapidaires, ces chromques ne nous 
crarantissent pas toujours ni une Chronologie rigoureuse, ni la veracite des 
~venements relates. La periode qu'elles recouvrent correspond a l'Epoque moyenne, 
ou l'epigraphie n'est plus d'un grand secours pour les historiens. 

6. Genre technique: il comporte tous les traites (kpuon tamrä): traites de magie, de 
divination, de calculs, recettes medicales ... En dehors des traditions proprement 
khmeres, certains textes font l'echo des textes indiens connus, jetant en quelque 
sorte un pont entre le Cambodge moderne et le Cambodge ancien indianise. C' est le 
cas, par exemple d'un texte medico-magique appele Kumäratantra16

• Les traites 
d'arithmetique, beaucoupplus recents, sont sans doute d'origine chinoise. 

Il est evident qu'il n'y a pas de classification parfaite. Les «genres» ci-dessus 
laissent en marges quelques textes difficilement classables, heureusement peu 
nombreux. Citons en exemple un groupe de textes intitules Trai bhed ou Traitajug, 
traitant de Ia cosmogonie qui, Ia encore, remontent aux traditions brahmaniques de 
l'ancien Cambodge, malgre une certaine «bouddhicisatiom> au fil du temps17• 

* * * * * 
De ce qui precede, il faut dire que 1' interet des manuscrits pour le chercheur scien­
tifiq~eresi~e mo~ dans l'objet materiet que dans le texte qu'il renferme. En disant 
cela Je ne. ~e le moms du monde Ia valeur esthetique, bien reelle, de certains d' entre 
eux: Mats Je ne.connais pas actuellement de manuscrits physiquement datable au­
dela de Ia deuxteme moitie du 19e siecle. Quant aux textes, on a vu que les plus 

1
6Certes 1~ textes khmer actuel est une päle version du modele in dien, le temps 1 'ayant rendu 

presque meconnaJssable. Ace sujet, voir Ang (1992). · 
1
70'une importance capitale en raison de leur anciennete, ces textes sont pourtant meconnus. 
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vieux remontaient seulement au 16e s., alors qu'Wl millenarre auparavant le Cam­
bodge s'est deja affmne comme Wle civilisation ecrite. 

Si, par exemple concemant un grand nombre de manuscrits de Java ouest, on a pu 
parler d' «archeo-philologie», car ils furent trouves in situ et pro Iongent en quelque 
sorte l'epigraphie, malgre l'adoption de l'islam18

, ceci n'est pas le cas pour les ma­
nuscrits khmers. Ici, nous debutons deja en plein «Cambodge moyem>, de surcroit 
a la hasse epoque, pour fmir au debut du 20e s. En effet, le contexte est tout autre. 
L'ideologie dominante est le bouddhisme theraväd, et c'est de ce climat generat que 
sont sortis nos manuscrits. Nous avons vu d'ailleurs que les principaux producteurs 
et conservateurs en sont les monasteres. De ce point de vue il y a une rupture quasi 
totale avec l'ancien Empire khmer19

• Il est vrai que si les guerres et calamites di­
verses avaient epargne les documents ecrits - autres que·les quelques inscriptions 
votives sur pierre - des 14e-16e s., nous aurions eu Wle idee plus claire de la tran­
sition entre la civilisation d 'Angkor et le Cambodge theravädin. 

Mais par le corpus qui nous est parvenu, nous pouvons dire que le theraväd n' a pas 
cantonne les textesau simple domaine bouddhique comme on pourrait le croire. Au 
contraire, il a meme favorise Ia diffusion des textes de loi civile, des codes de mo­
rale, des annales royales, des romans-fleuves avec d'interminables aventures mon­
daines ... Il a favorise aussi le developpement des traites de medecine, les textes de 
magie qui n' ont de «bouddhiques» que leur surface, prenant pretexte sur teile ou 
teile stance päli . . . Il a permis la conservation - meme partielle - des epopees 
d' origine brahmaniqu~ . . . Bref c' est au contra~e un moule d' o~. eclos~nt to~tes 
sortes de litterature. SI nous soupvonnons des h1atus, des trous ICI ou la, cec1 est 
avant tout imputable au temps et aux vissicitudes de 1 'histoire. 
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Bedeutung und Struktur der Schimpfwörter im Khmer* 

Claudia Götze-Sam 

1. Einleitung 

63 

Gegenstand meines Beitrages sind die Schimpfwörter im Khmer. Die Analyse von 
Khmer-Schimpfwörtern ermöglicht einen tiefen Einblick in kambodschanische 
Denk- und Verhaltensweisen. 

Ich begann schon während meiner Studienzeit mit dem Sammeln von Schimpf­
wörtern, ~obei ich bisher nicht systematisch gesammelt habe. Aus der inzwischen 
~fangre1chen ~ammlung möchte ich in diesem Beitrag einige (aus meiner Sicht) 
mteressante Schimpfwörter vorstellen. 

Meines Wissens hat sich bisher noch niemand mit Schimpfwörtern im Khmer 
befaßt. Als ich mir Fachliteratur zum Thema Schimpfwort heraussuchte, ist mir 
auch aufgefallen, daß dieser WOrtschatzbereich in vielen südostasiatischen Sprachen 
bisher noch nicht untersucht wurde. Das ist erstaunlich, denn fur viele andere 
Sprachen gibt es dicke Bände, in denen die Schimpfwörter erfaßt und kommentiert 
sind. 

"Schimpfwort" ist kein linguistischer Terminus. Man versteht im allgemeinen 
"beleidigender Ausdruck, grobes, ordinäres Wort, Fluchwort"1 darunter. Ich ver­
wende die Bezeichnung "Schimpfwort" fur ein Wort mit negativer emotionaler 
Bedeutung, das, durch einen aggressiven Affekt veranlaßt, dazu verwendet wird, die 
negative Meinung über etwas auszudrücken2

• 

In meinem Beitrag beschränke ich mich auf "persönliche Schimpfwörter", die sog. 
,,Personenschelte". Das sind Schimpfwörter mit denen Personen bezeichnet werden. 
Die meisten Beispiele, die ich gesammelt habe, entstammen realen Situationen der 
Alltagskommunikation. Wenn ich ein Wort hörte, nahm ich es in meine Kartei auf. 
Wörter, die mir in Romanen und Zeitungen begegnet sind, habe ich ebenfalls 
aufgenommen. Als ich den Entschluß faßte, Schimpfwörter in einem Beitrag vor­
zustellen, fiihrte ich gezielte Befragungen durch, und dabei kam auch noch das eine 
oder andere neue Wort hinzu. 

"Es handelt sich um einen Vortrag, der am 4. Mai 1996 auf dem Kambodscha-Tag in Berlin 
gehalten wurde. 

1Wahrig, G., Deutsches Wörterbuch, München 1989, S. 1120 
2vgl. Kien er, F ., Das Wort als Waffe, Göttingen 1983 
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Die meisten Schimpn:örter sind in Khmer-Wörterbüchern nicht aufgefiihrt. Einige 
enthält das einsprachige Khmer-Wörterbuch vacanänukram khmae?. Dort findet 
man auf Seite. 199 ~ter d_em Stichwort cuy "bumsen", e~ Wort, das Bestandteil 
mehrerer Schtmpfworter 1st, folgenden Kommentar: "Dieses Wort ist sehr un­
höflich, aber wir können seinen Eintrag nicht vermeiden, weil es den Anfang ein 
Abschnitts in der alphabetischen Reihenfolge bildet. Das zwingt uns, es en~~ 
sprechend dem Charakter unseres Wörterbuches einzutragen. Auch andere Wörter 
die den Intimbereich betreffen und Scham erregen, müssen aufgenommen werden"~ 

Eine Anzahl von Schimpfwörtern ist auch in dem Khmer-Französisch Wörterbuch 
von Pater Tandart enthalten, das 1935 erschienen ist4• 

Schimpfwörter können auf 3 Wegen entstehen: 
I. durch Verwendung eines Wortes, das bereits eine negative Bedeutung hat, 
2. durch Affigierung, d.h. durch Anfügen von Vor- oder Nachsilben, 
3. durch Verwendung von Metaphern (bildhafte Ausdrücke). 

Nicht jede Sprache bedient sich dieser 3 Verfahren oder dieser 3 Verfahren im 
gleichen Umfang. Im Khmer treten die 3 o.g. Möglichkeiten kombiniert auf. 

Bei der Mehrzahl der Schimpfwörter handelt es sich um Metaphern. Die pejorative 
Bedeutung dieser Schimpfwörter beruht auf dem Vergleich mit Personen, Tieren 
oder Dingen, denen von der Sprachgemeinschaft negative Eigenschaften zu­
geschrieben werden. Voraussetzung ist dabei, daß diese negativen Eigenschaften 
sowohl dem Schimpfenden als auch dem Beschimpften bekannt sind, denn sonst 
verfehlt das Schimpfwort seine Wirkung. Ein Kambodschaner, den man bei­
spielsweise mit lä- "Esel" bezeichnet, würde sich sicher sehr wundern. Der ge­
wünschte Effekt tritt jedoch nicht ein. Dasselbe passiert, wenn man zu einem 
Deutschen ä-krabCE- "Du Krokodil" oder ä-pheb- "Du Asche" sagt. 

Die Klassifizierung der Schimpfwörter habe ich anband meiner gesammelten Belege 
vorgenommen. Ich habe in meinen Beitrag auch Verwünschungen aufgenommen, 
da in vielen Situationen, die durch Zorn und Agressivität geprägt sind, anstelle von 
Beschimpfungen auch Verwünschungen eingesetzt werden können bzw. Be­
schimpfung und Verwünschung in einem Atemzug ausgesprochen werden. 

3vacanänukram khmaer, Phnom Penh 1967. Im Gegensatz zu anderen Wörterbüchern findet 
man hier, wenn auch nicht systematisch, wichtige Hinweise zum Gebrauch von Wörtern, wie z.B. 
"dieses Wort ist unhöflich", "dieses Wort sollte man nicht verwenden" oder "das ist ein Wort der 
Umgangssprache". 

4Tandart, S., Dictionnaire cambodgien-fran{:ais, Phnom Penh, A. Portail, 1935, 2 Bd. 
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Bei den meisten Schimpfwörtern handelt es sich um Metaphern. Es gibt aber auch 
andere Schimpfwörter, bei denen ein von der Gesellschaft negativ bewertetes 
Merlanal einer Person benannt wird oder behauptet wird, daß eine Person ein solch 
negatives Mer~al ~ufw.eist. Bei der Klassifizierung der metaphorischen Schimpf­
wörter gehen VIele Lmgu1sten von der Grundbedeutung des Ausdrucks aus. Ich halte 
dieses Verfahren für geeignet, um die Entstehung und Bedeutung der Schimpf­
wörter aufzudecken. Daher habe ich auch diese Klassifizierung gewählt. Die Zu­
ordnung läßt sich jedoch nicht immer zweifelsfrei vornehmen. Probleme gibt es z.B. 
bei zusammengesetzten Schimpfwörtern und Schimpfwörtern, die Konstituenten 
enthalten, deren Bedeutung nicht geklärt ist. 

2. Schimpfwörter 

2.1. Metaphorische Schimpfwörter 

2.1.1. Person 

Es handelt sich um Schimpfwörter, deren Grundbedeutung eine Person ist. Das kann 
eine Romangestalt, eine mythologische Gestalt oder eine Person, die in der Ge­
schichte eine Rolle gespielt hat, sein. 
... ... Cll Cll 

YlilFi mi käki oder LMFnFi sri käki, wörtlich: "Du Kakey" 

Bedeutung: Kakey steht fiir eine untreue Frau. 
Den Hintergrund fiir die Entstehung dieses Schimpfwortes bildet gleichnamiger 
Versroman, der 1815 von König Ang Duong verfaßt wurde. 
Kakey, die Frau des mächtigen Königs Brahmadatt, verliebte sich in einen gut­
aussehenden jungen Mann, mit dem der König Schach spielte. Bei diesem jungen 
Mann handelte es sich um Garuda in menschlicher Gestalt (In einer Wiedergeburt 
war Buddha Garuda.). Garuda entfiihrte Kakey in seinen Palast nach Simbali. Als er 
jedoch erfuhr, daß Kakey auch ihm untreu war, schickte er sie zu König Brahmadatt 
zurück, der sie verstieß. Kakey bereute ihre Untreue. Doch das hielt den König nicht 
davon ab, sie auf einem Floß auszusetzen. 

Von der Gesellschaft wird eine Frau, die eine außereheliche Beziehung hat, scharf 
verurteilt. Ihr Ruf und zugleich auch der Ruf ihrer Familie wäre durch das Be­
kanntwerden einer solchen Beziehung schwer angeschlagen. Wie aus der Literatur 
bekannt ist, wurde noch vor ca. 100 Jahren eine Konkubine im Palast zusammen mit 
ihrem Geliebten und der Mitwisserin geköpft. Das zeigt für wie schwerwiegend 
solch eine Handlung in der kambodschanischen Gesellschaft angesehen wurde. 

Das Schimpfwort "Du Kakey" wird sowohl von Männern als auch von Frauen 
gebraucht. Es werden allerdings nur Frauen damit bezeichnet, da sich der Vergleich 
auf eine weibliche Romangestalt bezieht. Für einen Mann mit einer außerehelichen 
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Beziehung gibt es kein entsprechendes Schimpfwort, höchstens scherzhaft ge. 
brauchte Ausdrücke wie ,,jren-lqa". 

Außer fiir verheirat~te .Frau~n mit e~er außerehelichen Beziehung kann dieses 
Schimpfw~rt auch fiir e.me mcht verhe~atete Frau ange~endet werden, die bereits 
eine fest Bmdung hat, steh dann aber emem anderen Gellebten zuwendet. 

Es handelt sich um ein eher schlimmes Schimpfwort5
• 

Ein Beispiel fiir ein Schimpfwort mit einem Grundwort, das eine mythologische 
Gestalt bezeichnet, ist ä-praet "Du Pret". Pret sind Geister der Toten, verstorbene 
Seelen. Mit Pret verbinden Kambodschaner die Vorstellung von im Kloster le­
benden Seelen kleiner Jungen, die früher ebenfalls im Kloster gelebt haben. Pret 
sind von übermenschlicher Größe, häßlich und sehr schmutzig. Das Merkmal 
schmutzig wird auf Menschen übertragen. Besonders Kinder, die sich beschmutzt 
haben, werden "Du Pret" genannt. Es handelt sich um einen nicht so schlimmen 
Ausdruck. 

In jüngerer Zeit ist das Schimpfwort ä-bat "Du Pot" ("Du Pol Pot") entstanden. 
Seitdem von den Roten Khmer zwischen 1975 und 1979 über I Million Menschen 
umgebracht wurden, gilt der Name ihres Anfiihrers in Kambodscha als Inbegriff fiir 
Grausamkeit. Menschen, die boshaft und grausam sind, werden mit Pol Pot 
verglichen. Neben diesem als sehr schlimm empfundenen Schimpfwort gibt es auch 
die Bildungen ä-kbat und ä-käkbat. Durch die Präfixe k- bzw. ka- vor dem Namen 
wird der Grad der Schwere des Schimpfwortes noch verstärkt. 

2.1.2. Gerät, Gegenstand 

Das sind Wörter, die die Grundbedeutung Gerät, Gegenstand im weitesten Sinne 
haben. 
Q1 II IQI II IQI 

YFiyH1Hil~ mi-kapäl'-bhlCEn und &Yny-lnHil~ me-kapäl'-bh!CEn 
~ ~ 

wörtlich: "Du Dampfschiff' 

Bedeutung: kapäl'-bhlCEn ist ein mit Dampf angetriebenes Schiff, heute veraltet. Mit 
diesem Ausdruck bezeichnet man eine Person, die immer viel und laut schimpft Wld 
dabei heftig gestikuliert. Man hat die Vorstellung, daß sich die Person wie ein 
großes Schiff, dessen Schornstein Feuer und Qualm spuckt, auf jemanden zubewegt. 

5Zur Bewertung der Schimpfwörter verwende ich eine Skala mit 4 Eintragungen: nicht 50 

schlimm, eher nicht so schlimm, eher schlimm, ganz schlimm. 
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Der Redeschwall wird mit den Funken und dem Qualm, die aus dem Schornstein 
des Schiffes ausgestoßen werden, verglichen. 

Dieses Schimpfwort wird nur für Frauen verwendet. Eine männliche Variante ist 
nicht gelä~fig. Bei~e Geschlechter können sich dieses Schimpfwortes bedienen. Es 
handelt steh um emen Ausdruck, der eher nicht so schlimm ist und meist in der 
Familie und im engeren Bekanntenlcreis verwendet wird. 

Beispiel: 

~nfhnh~~~Hi&9J6i&tiiru '1 "Da kommt ja schon wieder das Dampfschiff'. 

Im Deutschen würde man wohl sagen: ,,Da kommt ja schon wieder dieser Drachen". 
Zu älteren Frauen kann man auch me-kapäl'-bhlCEn oder yäy-kapäl'-bhlren sagen. 

2.1.3. Stoff 

m &ti: ä-pheb und m &U: n ruJ1 ru-al~l s ä-pheb-kaJJtäl-cankrän 

wörtlich: "Du Asche" und "Du Asche in der Mitte des Herdes" 

Bedeutung: Asche ist zu nichts mehr zu gebrauchen. Dieser Ausdruck wird daher 
fiir einen Menschen verwendet, der in den Augen eines anderen Menschen zu nichts 
nütze ist. 

2.1.4. Tiere 

Eine größere Gruppe bilden Schimpfwörter, deren Grundbedeutung eine Tier­
bezeichnung ist. Diese Art der Schimpfwörter ist auch im Deutschen gut bekannt 
("Du Affe", "Du Esel", "Du Schwein"). Die Bedeutungen der Khmer- und der 
deutschen Schimpfwörter sind jedoch nicht immer identisch, wie z.B. bei "Du 
Hund". 

cJ 

m &~ ä-chkae, wörtlich: "Du Hund" 
n 

Bedeutung: Mit dem Hund verbindet sich für Kambodschaner die Vorstellung, daß 
dieses Tier einen Herrn hat, dem es sich unterordnet, dessen Befehle es ausfUhrt, 
ohne einen eigenen Willen zu haben. Diese Vorstellung wird auf den Menschen 
übertragen. 

~ . ffiLnH1 ä-krabCE , wörtlich: "Du Krokodtl" 

Bedeutung: Mit diesem Ausdruck beschimpft man eine Person, der etwas Gutes 
getan wurde, die diese gute Tat jedoch nicht nur nicht anerkennt, sondern dem­
jenigen, der ihr Gutes getan hat, auch noch Böses will. Es dient zur Beschimpfung 
undankbarer Menschen. 
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Dieses Schimpfwort bezieht sich unmittelbar auf die Gestalt des Krokodils in dem 
Märchen "Das Krokodil und der Fuhrmann" (prajurrz riadz bren khmaer bhäg 7). 

Die Geschichte ist die folgende: Ein Krokodil bat einen alten Mann, es auf dem 
Ochsenkarren aus seinem angestammten ausgetrocknenten See zu einem anderen, 
mit Wasser gefiillten See, zu bringen. Der Mann war einverstanden. Während der 
Fahrt ließ sich das Krokodil anbinden, da es Angst hatte, herunterzufallen. Am 
neuen See angekommen, wollte nun das Krokodil den Alten fressen. Als Be­
gründung gab es vor, von dem Alten zu fest angebunden worden zu sein. Auf Bitten 
des Alten erlaubte ihm das Krokodil, einen Richter aufzusuchen. Der Alte be­
gegnete dem Richter Hase, der den Fall folgendermaßen löste: Das Krokodil mußte 
sich noch einmal auf dem Karren anbinden lassen. Als das Krokodil fest an­
gebunden war, forderte der Hase den Mann auf, das undankbare Krokodil mit der 
Axt zu erschlagen, was der Mann dann auch tat. 

Als Antwort auf eine gute Tat wird Dankbarkeit erwartet. Reagiert jemand statt 
dessen jedoch sogar mit Bosheit, wird das als sehr schlimm empfunden. Wenn 
zwischen zwei Personen das Wort "Du Krokodil" gefallen ist, sind alle freund­
schaftlichen Beziehungen beendet. 

Das Schimpfwort wird als schlimm bzw. sehr schlimm empfunden. 

Es wird von beiden Geschlechtern verwendet. Es gibt auch eine Variante zur Be­
schimpfung von Frauen: mi-krabr2. 

Ql c) Ql c) 

Beispiel: mfnHl &tfi~&S:&tH1ruly-lS&Bi&gH\H9 1 L H d I 

"Du Undankbarer (Krokodil), man tut dir Gutes und erntet nur Undank." 
Ql 

tH6i.J: mi-seb , wörtlich: "Du Pferd", "Du Stute" 

Bedeutung: Mit dem Pferd verbinden Kambodschaner die Vorstellung, daß es viel 
und schnell hin- und herrennt Bei diesem Schimpfwort dient das Pferd als Ver­
gleich fiir eine Frau, die viel spazieren geht und nicht so oft zu Hause bleibt. Im 
Hinterkopf existiert dabei auch der Gedanke, daß die Frau ständig auf der Suche 
nach Männerbekanntschaften ist. 

Diese Eigenschaften werden von der Gesellschaft bei Frauen sehr negativ bewertet. 
Von einer Frau wird erwartet, daß sie treu ist, sich bescheiden und zurückhaltend 
verhält, sich um den Haushalt und die Familie kümmert (wenn sie verheiratet ist) 
bzw. im Haushalt hilft und sich um Geschwister oder ältere Familienangehörige 
kümmert (wenn sie unverheiratet ist). 
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himpfw rt wird nur ftlr rauen verwendet. Häufig benutzen es Eltern fUr 
ihr T ht r. Au· h Hau angestellte müssen sich dieses Schimpfwort häufig an­
h ·· n. Mätm r und Frauen können es benutzen. 

't di m Schimpfwort entlädt eine Person einerseits ihren Ärger über ein negativ 
mpfundenes Verhalten eines Mädch~ns, andererseits ern:artet die. Pers~ daß das 
ädchen dieses Verhalten abstellt. Dtese doppelte Funktton 1. semem Arger Luft 

machen und 2. erzieherisch wirken haben viele kambodschanische Schimpfwörter. 

Beispiel: ~ & n.r: Gtfl~tmth9'irull tflSOlHrnH;~s&llirn 1 c ~ ~ 

Du Rumtreiberin (Pferd), wo warst du denn, daß ich dich nicht fmden konnte?" 

Das Bild des Pferdes tritt auch in zwei weiteren Schimpfwörtern mit derselben Be­
deutung wie mi-sel:z auf. Das erste Wort ist: 

-g ' ft5: f7 t5 mi-sefz-kup , "Du galoppierendes Pferd''. 

In diesem Ausdruck wird die Bildhaftigkeit durch das lautmalende Wort kup, das 
das Geklapper der Pferdehufe wiedergibt, noch verstärkt. 

Bei dem anderen Wort handelt es sich um mi-seb-täc'-panhier "Du Pferd, bei dem 
die Zügel gerissen sind". Hier wird die Vorstellung vom Hin- und Herrennen durch 
d en Zusatz fäc '-panhier "mit gerissenen Zügeln" noch verstärkt. Ein Pferd mit 
g erissenen Zügeln kann nicht angebunden werden und läuft frei umher. 

Es bandelt sich bei den drei genannten Ausdrücken um eher nicht so schlimme 
S chimpfwörter. 

Z.1.5. Pflanzen 

f1 R ua s ftjf ä-ktjp-manuss ' wörtlich: "Du menschliche Fruchtknospe" 
f'1 I lJ' 

>ieser Ausdruck wird fiir einen sehr kleinen Menschen oder fiir einen unerfahrenen 

1enschen verwendet. 

.1.6. Körper 

1.6.1.Körperteile 
.... COI I 

n interessanter Ausdruck ist m & ß &~ .b &0 .b 1fl s ä-!ai-bhll2n-jadz-män I 
"' 

5rtlich: "Du Feuerhand und Hühnerfuß" 

rrch Transformation lassen sich die Beziehungen zwischen den Konstituenten und 
mit die Bedeutung des Ausdrucks aufdecken: 
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i himpfwort wird nur fiir Frauen verwendet. Häufig benutzen es Eltern flir 
ihr Tochter. Auch Hausangestellte müssen sich dieses Schimpfwort häufig an-
1 ·r n. Männer und Frauen können es benutzen. 

Mit diesem Schimpfwort entlädt eine Person einerseits ihren Ärger über ein negativ 
mpfimdenes Verhalten eines Mädchens, andererseits erwartet die Person, daß das 

Mädchen dieses Verhalten abstellt. Diese doppelte Funktion 1. seinem Ärger Luft 
machen und 2. erzieherisch wirken haben viele kambodschanische Schimpfwörter. 

Beispiel: Y&hl: 6m~U1lth9iwn y-,smHm~nYfHmrn 1 
~ ~ ~ 

"Du Rumtreiberin (Pferd), wo warst du denn, daß ich dich nicht fmden konnte?" 

Das Bild des Pferdes tritt auch in zwei weiteren Schimpfwörtern mit derselben Be­
deutung wie mf-sel:z auf. Das erste Wort ist: 
COI 

~&M:ry tr mi-seb-kup, "Du galoppierendes Pferd". 

In diesem Ausdruck wird die Bildhaftigkeit durch das lautmalende Wort kup, das 
das Geklapper der Pferdehufe wiedergibt, noch verstärkt. 

Bei dem anderen Wort handelt es sich um mi-seb-täc'-panhier "Du Pferd, bei dem 
die Zügel gerissen sind". Hier wird die Vorstellung vom Hin- und Herrennen durch 
den Zusatz fäc'-panhier "mit gerissenen Zügeln" noch verstärkt. Ein Pferd mit 
gerissenen Zügeln kann nicht angebunden werden und läuft frei umher. 

Es handelt sich bei den drei genannten Ausdrücken um eher nicht so schlimme 
Schimpfwörter. 

2.1.5. Pflanzen 

m Rt5tH3 61.51' ä-ktin-manuss ' wörtlich: "Du menschliche Fruchtknospe" 
n 1 tJ' .;r 

Dieser Ausdruck wird fiir einen sehr kleinen Menschen oder fiir einen unerfahrenen 
Menschen verwendet. 

2.1.6. Körper 

2.1.6.1.Körperteile 
\o Cl ,.._ I 

Ein interessanter Ausdruck ist m&ß&~~&Ö~ffi S ä-fai-bhlren-jcen-män' 

wörtlich: "Du Feuerhand und Hühnerfuß" 

Durch Transformation lassen sich die Beziehungen zwischen den Konstituenten und 
damit die Bedeutung des Ausdrucks aufdecken: 
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'o Cll Ql Ql I 

m&ßfltHfi~ Hl&d~ ~t:Hd~ t:nS "Hand wie Feuer und Fuß wie ein Hübnerfuß" u ~ u . 

Bedeutung: In diesem Schimpfwort sind zwei Bilder enthalten. Einmal ist es das 
Bild von der "Feuerhand". Feuer vernichtet fast alles, womit es in Berührung 
konunt. Eine Person, deren Hand wie Feuer ist, zerstört alles, was sie anfaßt. 

Das an der~ Bild i~t der "~ühnerfuß" . Damit verbindet sich die. Vorstellung von 
Hühnern, dte, wo s1e auch smd, den Boden aufscharren und dabet alles Vernichten 
Die beiden Bilder zusammen stellen eine Anhäufung von zerstörerischen Merk~ 
malen dar. 

Dieses Schimpfwort kann als eher nicht so schlimm eingestuft werden. 

Es wird fiir Kinder oder junge Hausangestellte verwendet, die oft etwas kaputt 
machen. Sowohl Männer als auch Frauen benutzen dieses Schimpfwort. Es gibt 
eine Variante fiir Männer und eine fiir Frauen: 

Cll'o Cll COI I 

Wl/~&ß &~ ~.&d~m S älmi-tai-bhltEn-jtEn-män' 
... .... .... I V II Clldl -

Beispiel: m&ßGli~&d~ms b~&s: &WIW&6iU:M~BtiUJ.~ 1 
~ H U 

"Du Feuerhand und Hühnerfuß (Tolpatsch), was du auch anfaßt, alles machst du 
kaputt". 

Andere Beispiele fiir Schimpfwörter mit einer Konstituente, die ein Körperteil 
bezeichnet: 

W1 Ä 6i ß ~ ä-ktit-tüiz , wörtlich: "Du Kokosnußhintern" 
n u · 

Der knochige, spitze Po einer Person wird mit der Form der Kokosnuß verglichen. 

m FiJl ru1~ ä-kbäl-rjn , wörtlich: "Du harter Kopf'' 

Mit diesem Wort kann eine sture, unnachgiebige Person bezeichnet werden. Im 
Deutschen würde man eine solche Person "Dickschädel" oder "Dickkopf'' nennen. 

2.1.6.2. Genitalien 

Ausdrücke, in denen das männliche Geschlechtsteil genannt wird, werden unter 
Männem eher scherzhaft gebraucht. Ältere Menschen benutzen solche Ausdrücke 
auch fiir kleine Jungen. Das ist nicht böse gemeint, sondern scherzhaft-liebevoll. 

mbl~ti ä-baiz-dhaf!l, wörtlich: "Du mit großen Eiern" 
.... .... .... "'"" .... t,)r':) 

Beispiel: m~&filU &LtHWIWG~Hn~SGn6ihJt 1 

"Du mit geschwollenen Hoden, du bist zu nichts zu gebrauchen!" 
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Frau n b nu~etl Ausdtü. ke, die.~as weibliche Geschlechtsteil nennen, nicht scherz,.. 
haft au h mcllt zu klemen Madcben. Wenn solch ein Ausdruck fallt ist es eine 
s hlinune Beschimpfung, wie z.B. ' 

gr;Sei5Hi5: mi-kantuoy-rayab, wörtlich: "Du mit aufgerissener Scheide". 
n 

Als besonders schlimm werden Beschimpfungen der Mutter empfunden: 
cJit II 

n S e.t5&9'il kantuoy-mae-vä , wörtliche Übersetzung: "Scheide deiner Mutter". 
f"1 .. 

z.t.6.3. Andere Bestandteile des Körpers 

5f}9H5~ ~ ä-khuor-pankan, wörtlich: Du Langustengehirn" 
w n " 

Bedeutung: Man mag vielleicht vennuten, daß das Bild in diesem Ausdruck auf der 
Gleichsetzung von dem zweifellos kleinen Gehirn der Languste mit Unfähigkeit 
beruht. Das trifft aber hier nicht zu. Um das Bild zu verstehen, muß man folgendes 
berücksichtigen. Bei der Languste liegen Gehirn und Dann/ Ausscheidungsorgane 
sehr dicht beieinander. Die Exkremente gelten als schmutzig, übelriechend, ekel­
erregend, wertlos. Das Gehirn gehört zum Kopf, der als wertvoll angesehen wird. 
Das Gehirn hat sogar eine herausgehobene Position, denn die Denkvorgänge spielen 
sich dort ab. Durch die Verbindung von Gehirn und Exkrementen wird einerseits 
der Status des Gehirns verletzt, andererseits schlußfolgert man, daß dadurch auch 
die intellektuellen Fähigkeiten eingeschränkt sein müssen. Hier spielt außerdem 
auch die Vorstellung von "unten- oben (Kopf- Füße) =sauber, wertvoll ­
schmutzig, nicht wertvoll" eine Rolle. 

Das Schimpfwort wird fiir eine Person verwendet, · die dumm ist, nur schwer etwas 
begreift, sich nichts merken kann, auch wenn man es ihr mehrfach erklärt. 

Es handelt sich um ein eher nicht so schlimmes Schimpfwort, das von Männern und 
Frauen für beide Geschlechter verwendet werden kann (ä/mi-khuor-pankan). 

Ein anderes Beispiel ist: 

m &4j_n ~ ti5 ä-bhnaek-squy , wörtlich: "Du mit verfaulten Augen" 
I 

In der Umgangssprache wird squy "stinken" in Verbindung mit Lebensmitteln als 
Synonym fur khilc "verdorben", "verfaulen" verwendet: krüc squy hcey. "Die Oran­
gen sind schlecht." Mit "verfaulten Augen" verbindet man die Vorstellung, daß die 
Augen wie Früchte "schlecht", "verfault" sind. Mit diesem Schimpfwort wird 
jemand bezeichnet, der Dinge nicht sieht, die eigentlich deutlich zu erkennen sind. 
Im Deutseben würde man solch eine Person "blindes Huhn" nennen. 
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2.1. 7. Herkunft 

2.1. 7.1. Abstammung (familiäre Herkunft) 

Die Ehre ist fiir Kambodschaner von großer Bedeutung. Der Ruf einer Familie ist 
ein wichtiger Faktor fiir das Weiterkommen von Familienmitgliedern. Kommt 
jemand aus einer angesehenen Familie, hat er keine Probleme, eine gehobene Po­
sition zu bekommen und einen Ehepartner zu fmden. Umgekehrt bedeutet das aber 
auch, daß es jemand aus einer nicht angesehenen Familie nicht so leicht im Leben 
hat. Da der Ruf der Familie, man kann schon sagen, existenzielle Bedeutung hat, ist 
man sehr darum bemüht, ihn zu bewahren. Besteht der Verdacht, daß jemand durch 
eine Handlung den Rufbeschädigen körmte, wird die Empfehlung gegeben: kuTJ'l oy 
gefiel bilj "Verhalte dich so, daß man deine Familie nicht beschimpft." fiel büj "die 
Familie beschimpfen" (fiel "beschimpfen", "kritisieren"; bilj "Abstammung", 
"Geschlecht") wird als sehr schlimm empfunden und kann schwerwiegende Kon­
sequenzen haben. 

mR~Og'l ä-kaiJ'lbilj-dä' wörtlich: "Du Enten-Abkömmling" 

Bedeutung: Wie bei dem Schimpfwort "Langustengehirn" spielt auch hier die 
Vorstellung von der Hierarchie in der Gesellschaft eine Rolle. 

Man unterscheidet zwischen dä "Ente" und män' "Huhn". 

Dem Schimpfwort liegt die folgende Vorstellung zugrunde: Enten halten sich auf 
schlammigem Boden auf, wo sie auch schlafen und ihre Eier legen. Im Gegensatz 
dazu schlafen die Hühner erhöht auf einem Holzgestell ( drana1J2) im Hühnerstall 
und legen ihre Eier in Nester. Mit Schlamm wird Schmutz und Armut assoziiert. 
Das Holzgestell (dranarrz) befmdet sich oben und steht für Sauberkeit und 
Trockenheit, fiir einen besseren Platz zum Leben, eben das Gegenteil von 
"Schlamm". dranarrz und "Schlamm" lassen ein Bild von oben und unten der 
Gesellschaft entstehen. Die Enten sind von Natur aus nicht wie Hühner in der Lage, 
nach oben zu klettern. Diese Vorstellungen hat man auf die menschliche 
Gesellschaft übertragen. Wer einen Aufstieg vom "Schlamm" nach oben, aus 
welchem Grunde auch immer, ablehnt, wird mit einer Ente verglichen. Man meint, 
daß derjenige nicht fähig ist, nach oben aufzusteigen, daß er sich im "Schlamm" 
wohlfühlt 

Man verwendet dieses Schimpfwort häufig für Personen, die im Berufsleben ein 
Jobangebot, das sie weiterbringen würde, nicht annehmen. 
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Hl R~ Og'l ! 6tn~&S :&~H~fH1H&lj~&l;SgsG~ &g '1 

, Du Enten-Abkömmling! Man läßt dich auf das Holzgestell klettern, aber du willst 
nicht." 

Das Schimpfwort wird auch fur Frauen verwendet (mi-kaf!lbüj-d5). Man beschimpft 
z.B. so eine Tochter, die einen Mann, der aus einer sozial höheren Schicht kommt 
und der Tochter und ihrer Familie den sozialen Aufstieg ermöglichen würde, nicht 
heiraten will. 

weitere Beispiele sind: 

K1 R ~ d &m n ä-kalJ'lbÜj-thok ' wörtlich: "Du von niedriger Abstammung" 
u 

K1 n SYNd~ ä-kün-mi-SalJ'lphjfz 'wörtlich: "Du Kind einer Prostituierten" 
u 

2.1. 7.2. Nationalität 

K1 ij~ ä-bnan , wörtlich: "Du Pnong", "Du Wilder" 

Pnong ("Wilder") ist eine abwertende Bezeichnung, die von den Khmer fiir die 
verschiedenen Bergstämme in Kambodscha benutzt wird. Die Lebensweise der 
Angehörigen der Bergstänune wird mit Unzivilisiertheit gleichgesetzt. In den Augen 
der Khmer verletzten diese Menschen die gesellschaftlichen Normen hinsichtlich 
der Kleidung, der Eßkultur, der Umgangsformen usw. 

HJ t15 S ä-yuon , wörtlich: "Du Vietnamese" 
w 

Eigentlich stammt das Wort yuon aus dem Sanskrit und bedeutet ,,Fremder". Es 
wird auch mit der Bedeutung "Wilder" verwendet. Im modernen Khmer ist es eine 
abfällige Bezeichnung fiir Vietnamese. Seitens der Khmer bestehen gegenüber den 
Vietnamesen aufgrund Jahrhunderte währender kriegerischer Auseinandersetzungen 
zwischen den Khmer und Vietnamesen und der Inbesitznahme kambodschanischen 
Territoriums durch die Vietnamesen starke Ressentiments. 

Die Khmer schreiben den Vietnamesen die Eigenschaft but "hinterlistig" zu, was 
b esonders auf die Methode der Landnahme Kampuchea Kroms durch die Viet­
n amesen im 17. und 18. Jahrhundert zurückzuführen ist. Zunächst hatten die Viet­
namesen auf diplomatischem Wege um die Erlaubnis gebeten, auf kam­
bodschanischem Territorium Handel treiben zu können. Dem Handel folgte die 
Ansiedlung von Vietnamesen und schließlich, unter Ausnutzung der Schwäche des 
k am bodschanischen Königshauses, die Einverleibung des Gebietes. Das kam­
bodschanische Königshaus war damals durch innere Machtkämpfe geschwächt. 
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Einige Mitglieder des .Königshauses ha~en Vietnam um Hilfe ersucht und v 
sprachen als Gege~1le1~tung Rechte be1 der Nutzung und Verwaltung ka er· 
bodschanischer Terntonen bzw. deren Abtretung. Ol-

Die Eigenschaft "hinterli~tig~' wird aus .der Verzögerungstaktik bei der Rück a 
kambodschanischer Tern~onen un~ dte Ausnutzu:ng der Sc?wäche der ~a be 
bodschanischen Krone. be~. de: Anetgnung der Gebtete abgeleitet. Menschen ~­
hinterhältigem und hetmtücktschem Verhalten werden daher mit Vietnarne: 
verglichen. 

Außer Hinterlist verbinden die Khmer auch die Eigenschaft, käc "streitsüchtig 
.c: " . v· und viel schimp1en mtt 1etnamesen. 

Das Schimpfwort ~it ~eiden Bedeutungen wird fiir Frauen und Männer benutzt 
Eine Verstärkung tntt em, wenn Präfix k- vor yuon tritt. · 

Ein Beispiel fiir das Schimpfwort mit seiner zweiten Bedeutung: 
Ql r.) Cf II 

tHiJ S b1{J ~ n FilfH~: , "Du Vietnamesin, warum bist Du so streitsüchtig?" ... 
... 

m~ ~ ä-dmif, wörtlich: "Du Tamile" 

Das ist ein Schimpfwort :fii.r jemanden, der keinen Glauben hat und den Glauben 
anderer nicht achtet. 

2.1. 7.3. Ort 
or.) 

m ft5 ~~ ä-sa!Jlrae , wörtlich: "Du vom Reisfeld" 

Das ist ein Schimpfwort der Städter fiir Menschen, die mit der städtischen Le­
bensweise nicht vertraut sind. 

Mit einer Person, die vom Reisfeld kommt, verbinden Städter die folgenden Vor­
stellWlgen: durch schwere Feldarbeit geprägte Erscheinung; ungepflegt; arm; keine 
Bildung; weiß nicht, wie man "richtig" ißt, spricht, im Steinhaus lebt; karm nicht 
mit moderner Technik umgehen.usw. Diese Vorstellungen fmdet man auch in den 
unzähligen Episoden über Bauern, die ihre Verwandten in der Stadt besuchen. 

Das Schimpfwort wird für beide Geschlechter verwendet. Es handelt sich um ein 
schlimmes Schimpfwort. 



Kambod hani ehe Kultur - Hefl 5 75 

z.z. Schimpfwörter di ein negatives Merkmal iner Person benennen 

z.z.l. Äußerlichkeiten, körperliche und geistige ebrechen, Charakter­
eigenschaften 

I 1 Khmer gibt es zahlreiche Schimpfwörter, die sich auf allgemein negativ be­
~ertete Äußerlichkeiten, körperliche Gebrechen, (angebliche) geistige Schwächen 
~d Charaktereigenschaften von Personen beziehen. Dazu möchte ich jedoch noch 
ine Antnerkung mach~: Unter Freunden, aber nur unter guten Freunden, stellt eine 
~ede mit Bezug auf Auß~rlichkeiten. wi~ z.B. Kleinwüchsigke~t, Blin.dheit us:w. 
kein Schimpfwort dar. Ganz lll1 Gegentetl, dtese Form der Anrede 1st lustig gememt 
und zeugt von großer: Vertrauth~it. Zwischen nicht befreundeten Personen sind diese 
Bezeichnungen schhmme Schtmpfwörter. 

2.2.1.1. Äußerlichkeiten, körperliche Gebrechen 

1fl fi &~ t5 ä-kafzchaep , wörtlich: "Du mit Hasenscharte" 
I 

1fl ~~~ ä-tamlan', wörtlich: "Du Tauber" 
"' II II 

1f]R&41~ ä-ka!Jlpon , wörtlich: "Du Aufgeblasener" 

Es ist ein Schimpfwort fiir einen dicken Menschen ("Du Fettsack"). 
I 

1fl Sl fi ä-khväk' , wörtlich: "Du Blinder" 
d ... 

1fl N ~ ~ ä-sanvit , wörtlich: "Du Dürrer" 
d 

Dieses Schimpfwort gibt es auch mit metaphorischer Bedeutung: "Du Geiziger". 

2.2.1.2. Geistige Schwächen 

K1 &~ ä-bh/(E , wörtlich: "Du Blöder" 
"' 

m ru ~ ä-lnan I ' wörtlich: "Du Dummer" 
e. 

m &rur~ nffi ft5 ä-lnre-bak-thnäs' 
e. e. 

wörtlich: "Du Dummer mit Beule auf der Stirn" 

mgJU ä-fap' ' wörtlich: "Du Verrückter" 

2.2.2. Eigenschaften 
.... 

mnoru ä-kaf!ljil , wörtlich: "Du Fauler" 

m Ä bl ~ ä-kambut , wörtlich: "Du Listiger" 
1 • 
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F . " m R fl51 n ä-ka1Jtsäk ' wörtlich: "Du etger .. 

.... _ . d md&ruti! ä-jamltzy, wörtlich: "Du Uberheblicher'' 
m&ru5ti1 a-jhltzy un . 

"' .... _ ··rtl 'ch· Du Respektloser/Unverschämter" 
m~ Gtfl E a-braham, wo 1 ·" 

2.2.3. Handlungen 
Das Grundwort einiger Schimpfwörter bezeichnet eine Handlung, wie z.B. kpat' 

verraten" oder paf!Zphläfz "zerstören". 
" .. " m Üttl m ä-paf!Zphläfz , wörtlich: "Du Zerstorer 

"' ~ 
nlnj~ ä-kpat' , wörtlich: "Du Verräter" 

2.2.4. Politische Ansichten 

In der politischen Polemik werden viele Schimpfwö~er verwendet:. Einige ~den 
beim Übergang von einem Regime zum anderen beibehalten. Es anderte steh nur 
der Personenkreis, für den das Wort verwendet wurde. 

I c:o. • 

KlnjBiUUi ä-kpat'-jäti "Du Verräter der Nation" 
., .... .... 

nl ~tit3HH1 Bi nl &tH n ä-chkae-cakrabatti-ämerik 
n L n 

"Du amerikanischer imperialistischer Hund" 

• m 9 ti5 S ä-khfzum-yuon "Du Diener Vietnams" 
...,:) w 

1 .... m g~ 1)1 ~ ä-cakrabatti , wörtlich: "Du Imperialist" 

3. Verwünschungen 

Kambodschaner glauben daran, daß Verwünschungen wahr werden können. Die 
meisten Verwünschungen haben den Tod einer anderen Person zum Inhalt. Dabei ist 
es erstaunlich, auf wie vielfältige Art und Weise jemandem der Tod gewünScht 
wird. Häufig ist die Herbeiwünschung des Todes einer Person durch Waffen. Diese 
Art der Verwünschung zeigt, wie stark Kriege das Bewußtsein der Menschen prä· 
gen. Das Spektrum der Waffen, durch deren Einsatz der Verwünschte sterben soll, 
zeugt von den Kriegstechniken, die zu unterschiedlichen Zeiten eingesetzt wurden. 
Während ä-trüv-gräp' und ä-ge-päfz' nicht neu sind, ist ä-trüv-min erst seit Anfang 
der 80er Jahre zu hören. 
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3.1· 
Herbeiwünschung des Todes einer Person 

11 Allgemein 3. . . 

f!lN'ltl ä-släp', wörtlich: "Du s~llst sterben" 
"' 

ff1~1U ä-näp', wörtlich: "Du sollst verrecken" 

"~ro eus ä-äyu-khli, wörtlich: "Du sollst ein kurzes Leben haben" 
{111 Jt;\1 

3.1.2. Tod durch Krankheit 
oc>l 

ff1 d ~ ti5fi ä-}af!lnf-yak , wörtlich: "Eine Krankheit soll dich holen" 

ffl~t5n5ti5n ä-ra1J1pal'-yak, wörtlich: "Die Cholera soll dich holen" 

raiJlpal' ist ein Synonym zu ä-sann-rog und bedeutet Cholera. An Cholera starben 
früher sehr viele Menschen. Man hatte große Angst vor dieser Krankheit. Es gab bei 
den Kambodschanern die Vorstellung, daß me-ra1J1pal' - vielleicht könnte man 
Cholerageister dazu sagen - nachts durch die Dörfer gingen und den Menschen die 
Cholera brachten. 

Früher war das eine ganz schlimme Verwünschung. Heute kennt man die Bedeutung 
von raf!lpal' kaum noch und daher wird die Verwünschung nicht so stark emp­
funden. 

3.1.3. Tod durch Waffen 
I 

KJ &~ 41 ~ ä-ge-päfz', wörtlich: "Du sollst erschossen werden" 
I 

KJ & ~ fil t5 ä-ge-käp' 

wörtlich: "Du sollst (mit Schwert oder Axt) umgebracht werden" 

KJ &~ &Bl Bi ä-ge-tot, wörtlich: "Du sollst aufgespießt werden" 

m~tYS ä-trüv-min, wörtlich: "Du sollst auf eine Mine treten" 
I 

ml~f~t5 ä-trüv-gräp', wörtlich: "Du sollst von einer Kugel getroffen werden" 

3.1.4. Tod durch Verkehrsunfall 

m 9Jl S~fi ä-fän-puk, wörtlich: "Du sollst von einem Auto angefahren werden" 
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J.l. . Tod dur h Naturg walt n 
I 

m fS: 41 m ä-randab-päfi I Wld K1 f ~: ~u ä-randab-phdap I 
1.1 ....., d " 

wörtli h: ,,Du sollst vom Blitz getroffen wer en 

3.1.6. Tod als Folge der Bestrafung durch Götter oder Geister 

m r: üf S l!'JU ä-brab-dharani-srüp 

wörtlich: "Die Erde soll dich verschlucken" 

Man glaubt, daß eine schwerwiegende Strafta~ von der E!'dg?ttin Preah Thorani 
bestraft wird, indem sich die Erde auftut ~d dte Perso.n, dte dte S~raftat begangen 
hat, verschluckt. Es wird berichtet, daß Pnnz Ramathtbatey, der alteste Sohn des 
Königs Chanraja (1516-1566), von der Erde verschluckt wurde, da er seine eigene 
Tochter zur Frau nahm6

• 

I I 

m n Fi 6il Fi1 G ä-qnak-tä-käc I und m n Fi 611 Fi1 ü Fi ä-qnak-tä-käc 1-ka - -
wörtlich: "Neak Ta soll dich umbringen" und "Neak Ta soll dir den Hals umdrehen" 

Neak Ta sind Lokalgeister, die ein bestimmtes Territorium beschützen. Sie werden 
angerufen, damit sie fiir das W obiergehen der Bewohner Sorge tragen. Man bittet 
sie z.B. auch um ausreichend Regen. Neak Ta werden meist in Form von Steinen 
verehrt, die in kleinen Häuschen aufbewahrt werden. Es gibt die Überlieferung, daß 
früher die Verstorbenen in einem Faß bestattet wurden und der Deckel des Fasses 
mit einem Stein beschwert wurde. Vielleicht steht das in Beziehung zu der Ver­
ehrung der Neak Ta in Form von Steinen. Die Neak Ta-Häuschen stehen oft am 
Waldrand. Der Umkreis des Wohnortes eines Neak Ta gilt als heilig. Die Menschen 
müssen sich dort in acht nehmen. Es darf nicht gelacht werden, besonders nicht über 
Neak Ta. Es darf über keine andere Person schlecht geredet werden. Man glaub~ 
daß Neak Ta schlechtes Verhalten z.B. mit Bauchschmerzen, schweren Krankheiten 
oder sogar mit dem Tode bestraft. Da Neak Ta in der Vorstellung der Menschen 
große Macht besizt, sind die beiden Verwünschungen sehr schlimm. 

3.2. Herbeiwünschen der Entehrung 
.:.. 

tHffiHt:if1tl5 mi-cor-ge-cuy, wörtlich: "Du sollst gebumst werden" 

&rrceung Ngea, pravattisästr khmaer, Bd. 2, Phnom Penh 1973, S. 26 
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3.3. Herbeiwünschen einer mißlichen Lage 
I 

m d1Ueifi ä-jäp'-guk, wörtlich: "Du sollst ins Gefängnis kommen" 
I 

I 

md'ltH~l : ä-jäp'-khnob, wörtlich: "Du sollst Handfesseln tragen" 

- .... ~1m nHti~ mi-cräs-jren , wörtlich: "Dein Kind soll in Steißlage geboren werden" 

4. Zur Wortbildungsstruktur der Schimpfwörter 

Schimpfwörter weisen gegenüber anderen WOrtschatzbereichen strukturelle Be­
sonderheiten auf. 

1. Die BildWlg der Schimpfwörter und Verwünschungen erfolgt fast ausschließlich 
mit mi- fiir Frauen und ä- für Männer. Die Verwendung von mi-und ä- im Khmer 
ist sehr komplex und hängt vom Alter, der sozialen Stellung und dem Geschlecht 
der sprechenden bzw. angesprochenen Person ab. Das Problem soll jedoch an dieser 
Stelle nicht näher erörtert werden. Hier soll der Hinweis genügen, daß es sich um 
Präfixe handelt, die eine Anrede zum Ausruck bringen, wobei die sprechende 
Person der angesprochenen Person eine sozial niedrigere Stellung als die eigene 
zuordnet. Wenn mi- und ä- auftreten, muß es sich nicht immer um Schimpfwörter 
oder Verwünschungen handeln. Sagt eine ältere Person z.B. zu einem Kind mi­
kqünlä-kqün, mi-nänlä-nän und mi-tüc/ä-tüc bedeutet das "Du Kleine" bzw. "Du 
Kleiner" und ist lieb gemeint. 

2. Es zeigte sich, daß bei den Schimpfwörtern zwei Strukturtypen besonders häufig 
auftreten: 

a) Präftx +Stamm (Adjektiv), 
b) Präfix+ Stamm (Substantiv). 

Bei Verwünschungen sind die Strukturen vielfaltiger und komplexer. Oft ent­
sprechen sie Sätzen. Am häufigsten traten die folgenden drei Typen auf: 

a) Präftx +Stamm (Substantiv+ Verb), 
b) Präfix+ Stamm (Verb+ Substantiv), 
c) Präftx +Stamm (Pronomen+ Verb). 

3. Bei Schimpfwörtern treten häufig Konstituenten auf, die eine negative Bedeutung 
haben. Diese negative Bedeutung wurde ihnen durch das Präfix k- bzw. eine seiner 
Varianten verliehen. 
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B i pi I : 

kaii- + äs I kan ä 1 in: ä-kaiiciis' "Du Alter", 
kan- + ti~ ~ kanti~ in: ä-kanti~ "Du Gnom", 
kaf!1- + büj ~ ka!Jlbüj in: ä-ka!Jlbüj-dä "Du Enten-Abkömmling" 

Das Präfix k- tritt häufig vor einsilbi~~n Vomai_Tien bzw. dem letzten Teil des V 
namens a~f. E~e .zusä~liche Intenstvt~rung w~d duch y er~opplung des Präfix Or. 
erreicht. Em Betsptel mit dem Namen emer berühmt-beruchtlgten Person ist ii-kb k.. 
und ä-käkhat "Du Pot" ("Du Pol Pot"). at 

Beispiele mit einem weiblichen und ~ännlichen Vornamen: 

mi-/cru!Jl und mi-kakruf!l "Du Rom" (pejorativ; Ableitung von dem weiblichen Vor 
namen ru!J1 Rom) · ~ 

ä-kran und ä-kakran "Du Kran" (pejorativ· Ableitung von dem märmlichen V .. ' or. 
namen säran Saran) 

Ebenso tritt dieses Präfix in einigen Schimpfwörtern für ethnische Gruppen auf · 
z.B. ä-kyuon "Du Vietnamese", ä-kcin "Du Chinese". 'Wte 
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Die Bedeutung des Gottes Hevajra im alten Khmerreich 

Wibke Lobo 
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1 Museum fiir Indische Kunst in Berlin befmdet sich eine Bronzefigur des Gottes 
tfevajra, die aus dem Ende ~es 12. Jahr~underts stammt. Sie gehört zu den ber-

gragenden Kunstwerken, d1e der tantnsche Buddhismus in Kambodscha her-
au D . h or<rebracht hat. er tantnsc e Weg zur Erleuchtung ist ein besonders an-
;p;chsvoller Weg. ~r s~tzt .ein hohes Maß an religiösem Wissen Wld geistiger 
Klarheit voraus. HevaJra 1st d1e Personifikation der Erleuchtung im Hier und Jetzt. 
Eine solche ~ronzefi~ ~a~ ursprünglich als Meditationsbild gedient, das dem oder 
der Eingeweihten d~e Fähtg~elte~ und magischen Kräfte des Gottes zeigte. In der 
Meditation wurde eme ldenttfikatwn mit dieser Gottheit angestrebt. 

zu den wichtigsten Merkmalen Hevajras gehört die Tanzpose. Sie symbolisiert die 
Dynamik des Erleuch~gsprozesses als eines inneren Kampfes zwischen den 
Kräften, die an den Bedmgungen der 3-dimensionalen Welt haften und denen, die 
sich davon befreien möchten. Gleichzeitig zeigt sein Tanz seine schöpferische Kraft, 
denn seine rhythmische Bewegung setzt eine enorme Energie frei, die das Entstehen 
der 5 Urelernente Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther bewirkt. 

Die 16 Arme rahmen den auf einem Fuß tanzenden Gott wie ausgebreitete Flügel 
ein und verleihen ihm Stabilität. Er hält sämtliche Attribute in den Händen, die von 
den tantrischen Texten vorgeschrieben werden. Rechts sollen es von unten nach 
oben Elephant, Pfer~ Esel oder Hund, Kamel, Mensch, Fabeltier und Katze sein. 
Sie repräsentieren die verschiedenen übernatürlichen Fähigkeiten des Gottes. Die 
linken Hände halten einen runden Gegenstand ganz unten und sonst durchgehend 
kleine menschengestaltige Figürchen. Sie symbolisieren seine mikro- Wld ma­
krokosmischen Aspekte. Alle Attribute liegen in Schädelschalen, die sich mit den 
16 Leerheiten in Verbindung bringen lassen. Im tautrisehen Buddhismus ist der 
geistige Zustand der Leerheit eine Vorstufe zur Erleuchtung und bedeutet, daß der 
Geist frei von Vorurteilen und vorgefaßten Konzepten ist. Nur so kann sich die 
gesamte spirituelle Kraft entfalten. 

Die 8 Köpfe Hevajras sind in 3 Stufen aufgebaut, wobei die untere 3, die mittlere 4 
und die oberste 1 Kopf umfaßt. Sie sind ein Merkmal seiner allumfassenden 
Buddhanatur. Diese hat 8 Aspekte, nämlich die von Buddha, Lokesvara und Vajra­
päi,li (unterste Stufe) und von den 5 Tathägatas (zweite und dritte Stufe). Zusammen 
zeigen sie die kosmische Qualität Hevajras als Adibuddha, der im tantrischen 
Buddhismus der Urgrund allen Seins ist. 
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Der achtköpfige Gott Hevajra, Museum für Indische Kunst Berlin 
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Der achtköpfige Gott Hevajra, Museum fiir Indische KW1St Berlin 



4 Kambodschanische Kultur - Heft 5 

Die Bedeutwlg des Gottes Hevajra wird aus.fiihrlich in folgendem Artikel behandelt: 
Wibk Lobo 

Retlections on the Tantric Buddhist God Hevajra in Cambodia." In: Sourh­
east Asian Archaeology 1994. Ed by P. -Y. Manguin. Proceedings of the 

5 International Conference of the European Association of Southeasr A . th 
Archaeologists. Hull: University of Hull. Centre for Southeast Asian Stu~~n 
1997 (im Druck). Ies 
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Tausend J ahre alte Zeugen 

Die Tempelanlagen von Angkor in Kambodscha 

Hans Leisen 

87 

I Zentrum Kambodschas liegen die berühmten Tempelanlagen von Angkor. Diese 
:deutenden Bauwerke waren viele Jahre aufgrund kriegerischer Aus-
. andersetzungen und der Terrorherrschaft unter Pol Pot nicht zugänglich. Die 

:ehmende Demokratisierung de~ Landes ermö~li~Jlt nun wieder Reisen zu dies~ 
einzigartigen Kult- und Kulturstatten. Durch die Offnung des Landes rücken die 
tausend Jahre alten Zeugen der Khmer-Hochkultur, aber auch der be­
sorgniserregende Zerfall der Bauwerke mehr und mehr ins öffentliche Bewußtsein. 

Mehr als 100 große Anlagen 

Der Tempelkomplex von Angkor liegt bei der Stadt Siem Reap in der Nähe des 
großen Binnensees Tonle Sap. Von Deutschland aus erreicht man Angkor über 
Bangkok und Phnom Penh nach circa 15 Flugstunden. Die Region liegt im tro­
pischen Klimabereich ~t a~geprägter. Trocken- und Regenzeit. Zum Zeitpunkt ~er 
jüngsten Forschungsreise emes Arbeitsteams der Fachhochschule Köln, das hetßt 
konkret der Fachbereiche Photoingenieurwesen und Restaurierung und Kon­
servierung von Kunst- und Kulturgut im Frühjahr 1995 herrschten Temperaturen 
zwischen 28° Celsius in der Nacht und 36° bis 40° Celsius am Tag. 

Mehr als 100 größere Tempelanlagen verteilen sich in Angkor über eine Fläche von 
etwa 230 Quadratkilometern. Daher müssen sich die Untersuchungen der Teams der 
FH Köln auf einzelne Tempel und bei diesen auf Teilbereiche beschränken. In 
gemeinsamer Absprache mit Prof. Dr. Jaroslav Poncar (FB Photoingenieurwesen), 
dem Initiator des Angkor-Projektes der FH Köln, Prof. Dr. Hans Leisen (FB Re­
staurierung und Konservierung von Kunst- und Kulturgut), Mr. Uong Von, dem 
Leiter der kambodschanischen Denkmalbehörde "Conservation d'Angkor", und Mr. 
Sam von der lokalen UNESCO-Verbindungsstelle wurden die Anlagen von Angkor 
Vat und der Bayon-Tempel ausgewählt. 

Der Tempel Angkor Vat stellt eines der größten religiösen Bauwerke der Welt dar. 
Aber nicht nur die gigantischen äußeren Maße beeindrucken: So mißt der um­
gebende Wassergraben 1500 mal1300 Meter bei einer Breite von 300 Metern, die 
Basis des Tempelberges beträgt 200 mal 180 Meter, und insgesamt erreicht der 
Tempel eine Höhe von 65 Metern. Allein in Angkor Vat sind Reliefs mit einer 
Gesamtfläche von rund 2000 Quadratmetern aus dem Gestein gemeißelt. Die Bas­
Reliefs in den äußeren Galerien sind zwei Meter hoch und 520 Meter lang. Mehr 
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. ß der Tempelanlage ziehen die Vielzahl und her 

1 d · Riesenausma e h · ihr .. noch a s te . d b'ldl' h n Darstellungen die Besuc er m en Bann. 
vorragende Quahtät er 1 1C e . . 

d Angkorgebiets datieren aus der Zelt von 802 b1s 1295. Sie 
D'e Tenlpelbauten es . h z 't d' Üb . 1 . . p . den gegliedert: die V orklass1sc e et ' te ergangszett, die 
werde~~ v~:it :~o dem Bau von Angkor Vat (Ende 11./Anfang 12. Jahrhundert) 
Kl~~~c :rua und die barocke Blüte mit dem Bayon-Tempel (Ende 12 ·!An~ang 13. 
f~hundert) als Hauptwerk. Nach 1431 gerät der G~sa~te Beretch m Ver .. 

enh 't, · d lßl. 16 Jahrhundert wiederentdeckt und tetlwetse erneut aufgebaut 
gess e1 wrr · . . · k · inkt ' 
bevor er kurz darauf zum zweiten Mal m dte Bedeutungslostg ett vers . . 

Wiederentdeckt wurden die Tempelanlagen in Angkor .durc~ den Fr~o~en H~ 
Mahout im Jahre 1863. 1908 wurde die "Conservatton. dAng~or ' dte h~ttge 
Denkmalbehörde zum Schutz der Tempel, gegründet. Selt 1992 tst Angkor m die 
Liste des UNESCO-Weltkulturerbes eingetragen. 

Rapider Zerfall einzigartiger Kulturdenkmäler 

Restauratoren beteiligen sich an der Erhaltung der Tempel von Angkor 

Hans Leisen 

Im Frühjahr 1995 fuhr ich mit fmanzieller Unterstützung der FR Köln erstmalig mit 
einem Team von Prof. Dr. Jaroslav Poncar vom Fachbereich Photoingenieurwesen 
nach Angkor, um vor Ort zu erkunden, in welcher Form der Fachbereich Re­
staurierung und Konservierung von Kunst- und Kulturgut einen Beitrag zur Er­
haltung der einmaligen Kunstwerke in Kambodscha leisten kann. Zum einen wollte 
ich einen Überblick über die Schäden an der Natursteinsubstanz der Tempel ge­
winnen und Ideen sammeln, wie sich die Studienrichtung Restawierung und Kon­
servierung von Steinobjekten in Ausbildung und Forschung sinnvoll an der Lösung 
bestehender Probleme beteiligen kann. Zum anderen ging es um die Frage, in­
wieweit die photographische Dokumentation der Reliefs von Angkor und vom 
Bayon-Tempel, die im Rahmen eines Forschungsprojekts von Prof. Dr. Jaroslav 
Poncar mit der Slit-Scan-Photographie durchgefiihrt wurde, für restauratorische 
Fragestellungen eingesetzt und optimiert werden kann. 

Die Baumaterialien für die Tempel der vorklassischen Zeit waren Ziegel und Laterit 
(Verwitterungsgestein) für die Umfassungsmauern. Die Bauzier wurde jedoch 
ber~its früh in Sandstein, aber auch in Kalkstuck ausgefiihrt. In der klassischen 
Penode löste dann Sandstein aus den Kulen Bergen im Norden von Siem Reap den 
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Ziegel der vorklassi~chen Zeit als Baum~terial vollkommen ab. Es wurden sehr 
verschiedene Sandsterntypen vex:vendet, d.1e sich sowohl farblieh als auch in ihrem 
verwittenmgs~erhalten we~enthch vonemander unterscheiden. So weisen zum 
Beispiel die röthc~en Sandste~e ~on Bantea~ Srei kaum Verwitterungsschäden auf, 
wä}lrend die gelbh~hen un? grünlt~hen Gestemeder Tempel Bayon und Angkor Vat 
sehr anfallig zu sem schemen, wte der erhebliche Zerfall zeigt. 

Große statische Probleme 

Die beobachteten Schäden sind sehr vielfaltig. Neben immensen statischen Pro­
blemen, die bis zur vollst~digen Zerstörung führen können, treten eine Vielzahl 
von Schäden an der Gest~mssubstanz auf. Die Zerstörungsprozesse sind äußerst 
aktiv und fiihren zum raptden Zerfall an den künstlerisch bearbeiteten und ver­
zierten Tempelwänden. 

Die Zerstörung der Originaloberflächen durch Schalenbildung bedroht vor allem die 
wunderschönen Apsara- und Devata-Reliefs des Angkor Vat. Hierbei bildet sich 
eine verhärtete Gesteinsaußenhaut, die nicht mehr mit dem Gesteinsinneren zusam­
menhängt und nach und nac~ schalig abplatzt. Ganze Partien der wertvollen Ober­
flächen gehen so verloren. Uber die Mechanismen der Schalenbildung unter tro­
pischen Verwitterungsbedingungen gibt es bislang aber nur vage Vorstellungen. 
Eine gezielte und umfassende Ursachenbekämpfung ist damit nicht gewährleistet. 

Zerstörenscher Bewuchs 

Aber auch andere Schadensformen treten auf, wie Aufplatzen von Natursteinpartien, 
Alveolar- oder Bienenwabenverwitterung, Absanden und Aufblättern. Pflanzlicher 
Bewuchs zerstört nicht nur durch seine Wurzeln, die den Gesteinszusammenhang 
sprengen, oder durch sein Gewicht. Auch mikrobiologische Besiedelung wirkt 
schädigend auf das Gestein ein. Große Bereiche des Tempels Bayon sind von 
derartigem Bewuchs überzogen. Er verändert nicht nur den optischen Eindruck, das 
heißt die Lesbarkeit der bildhauerisch gestalteten Flächen, sondern beeinträchtigt 
auch das Gestein selbst. Die Oberfläche wird durch aggressive Stoff-
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wechselprodukte aufgerauht, sie wird länger feucht gehalten, und dadurch können 
Lösungsvorgänge vollständiger ablaufen. 

Die physikalisch, chemisch und biologisch bedingten Schädigungsprozesse wirken 
auf verschiedene Steintypen unterschiedlich stark ein. Die Materialeigenschaften 
beeinflussen also in hohem Maße die auftretenden Schadensbilder. Ihre sorgfältige 
Untersuchung ist unverzichtbare Grundvoraussetzung fiir jedes Konservierungs- und 
Restaurierungskonzept 

Vandalismus 

Ein besonders beschämendes Kapitel der Zerstörung der Tempel ist menschlicher 
Vandalismus: Figurenteile, meist Köpfe werden aus den Wänden herausgeschlagen 
und zum Kauf angeboten. 

In mehreren Projekten wird derzeit versucht, dem endgültigen Zerfall der Tem­
pelanlagen entgegenzuwirken. Die meisten dieser Projekte haben die statisch­
konstruktive Sicherung der Tempel zum Ziel, eine äußerst notwendige und drän­
gende Aufgabe. Allerdings gehen mit dem Verlust der künstlerisch bearbeiteten 
Oberflächen durch Verwitterung die Schönheit und kunsthistorische Aussagekraft 
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dieser einzigartigen Tempelbauwerke verloren. Erschwerend kommt hinzu, daß sie 
häufig bereits vieler Skulpturen beraubt worden sind. Eine Erhaltung der T em­
pelanlagen .ist also nur in Kombination beider Arbeitsdisziplinen - statisch-kon­
struktive Stcherung und Erhaltung der Steinsubstanz - in internationaler Zu­
sammenarbeit möglich. Zudem muß das örtliche Arbeitspersonal der Conservation 
d'Angkor entsprechend geschult werden, damit sie in Zukunft die Arbeiten aus­
fuhren und die Pflege garantieren können. 

Gesteinsproben mitgenommen 

Während meines Aufenthaltes in Kambodscha habe ich einen detaillierten Überblick 
über die einzelnen Tempelanlagen, ihren Zerstörungsgrad und die verbauten Ma­
terialien erhalten. Ich konnte mich mit den verschiedenen Schäden, der Gesteins­
abhängigkeit der Verwitterungsintensität und den Gesteinsvarietäten bekannt ma­
chen. 

Neben exemplarischen Kartierungen und Dokumentierung besonders interessanter 
Beispiele und ersten Untersuchungen zur Materialcharakterisierung konnte ich 
Gesteinsproben nehmen und mit Erlaubnis der kambodschanischen Regierung nach 
Deutschland ausführen. Diese Proben werden derzeit einer genauen Analyse der 
Gesteinseigenschaften, ihrer Schwachpunkte und Besonderheiten unterzogen, als 
Basis für eine Bewertung der Verwitterungsmechanismen und die Erarbeitung 
möglicher Konservierungsmaßnahmen. Hierbei stellt sich nun die Frage, wie kön­
nen wir uns - das heißt Studentinnen und Studenten der Studienrichtung Re­
staurierung und Konservierung von Steinobjekten, Kolleginnen und Kollegen und 
ich- an dem Erhalt dieser einzigartigen Kulturdenkmäler beteiligen? Klar ist wohl, 
daß bei der Größe der Anlagen und bei dem zum Teil bereits weit fortgeschrittenen 
Grad der Schädigung nur ganz selektiv Projekte in Angriff genommen werden 
können. Die künstlerisch und historisch besonders wertvollen Reliefs müssen bei 
der Erhaltung eine herausragende Rolle spielen. An diesen Objekten soll im Rah­
men der Ausbildung gearbeitet werden. Vordringliche Ziele sind neben Recherchen 
zu früheren Konservierungsmaßnahmen die Materialcharakterisierung der ver­
wendeten Steintypen sowie die Entwicklung und Erprobung geeigneter Kon­
servierungs- und Restaurierungsmaterialien und -methoden. 

Sinnvollen Beitrag leisten 

Die Fachhochschule Köln ist mit ihrem breiten Lehr- und Forschungsspektrum im 
besonderen Maße dazu geeignet, in internationaler Zusammenarbeit einen sinn­
vollen Beitrag zur Erhaltung des wunderschönen und kunsthistorisch besonders 
wichtigen Tempelbezirks zu leisten. Zum einem kann hier eine bereits bestehende 
und funktionierende Infrastruktur genutzt werden, zum anderen ist es möglich, 
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Teilaspekte solcher Projekte in die Lehre mit einzubeziehen und Aufgaben ge­
meinsam mit fortgeschrittenen Studentinnen und Studenten zu lösen. 

Zum anderen ist die FH Köln als Hochschule bestens dafür gerüstet, den er­
forderlichen Know-how-Transfer zu leisten, um die Restauratorinnen und Re­
stauratoren vor Ort in Kambodscha zu unterstützen und sie in die Lage zu versetzen, 
selbst maßgeblich an der Erhaltung ihres kulturellen Erbes mitzuwirken. 

Der Grundstein für die Einbindung der kambodschanischen Partner ist bereits durch 
gute Kontakte zum Ministerium für Kultur, der Denkmalbehörde Conservation 
d'Angkor und der örtlichen UNESCO-Verbindungsstelle gelegt. Auch war der 
Empfang immer herzlich, und bei Problemen jeglicher Art wie beispielsweise der 
Gesteinsausfuhr wurde uns stets geholfen. Sicher können auch künftige Projekte mit 
der Unterstützung der kambodschanischen Beteiligten rechnen. 

Wichtige Kontakte sind geknüpft 

Internationale Kontakte bestehen mit Blick auf die weitere Arbeit in Kambodscha 
bereits mit der Ecole Fran9aise d'Extreme Orient (EFEO), Paris, dem World Mo­
nument Fund, New York, der Royal Angkor Foundation, Budapest. 

Ich bin zuversichtlich, daß wir von der Fachhochschule Köln aus einen Beitrag zur 
weiteren Erhaltung dieser herausragenden Kunst- und Kulturdenkmäler leisten 
können. 

Nachdruck mit freundlicher Genehmigung des Autors aus: insider, Fachhochschule 
Köln, Nr. 5, Januar 1996, S. 24, 28-31. 
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Von Göttern, Königen und Menschen 

Bis zu zwei Meter lange Negative von den Reliefs in Angkor 

Jaroslav Poncar 

Ober die Vorversuche fiir das gemeinsame Projekt des Fachbereichs Pho­
toingenieurwesen der FH Köln und des Musee Guimet in Paris, die bedeutenden 
Reliefs aus dem 12. ~d 13. J~hundert in den Tempeln von Angkor in Kam­
bodscha zu dokumentieren und d1e dazu eingesetzte Slit-Scan-Technik und deren 
Anwendungsmöglichkeiten in der Denkmalpflege wurde schon in der zweiten 
insider-Ausgabe vom Herbst 1994 berichtet. 

Bei dieser photographischen Technik fährt die Spezialkamera auf Schienen an dem 
Objekt entlang und nimmt es kontinuierlich auf. In der Galerie um den Tempel 
Angkor Vat gibt es Relief-Szenen, die knapp 100 Meter lang sind. Auf dem 70 
Millimeter breiten Film ergibt eine solche Szene eine 2,4 Meter lange Aufnahme. 

Quantitative Auswertung 

Vorteil dieser Methode sind nicht die spektakulär langen Negative. Da mit der 
Kamera auch die entsprechende Beleuchtung mitfahren kann, die das Relief schräg 
von der Seite beleuchtet, wird das flache Relief gut modelliert und besser sichtbar. 
Alle Reliefs erhalten bei dieser Form der photographischen Dokumentation exakt 
die gleiche Beleuchtung und alle Filme genau die gleiche Belichtung. Das er­
möglicht eine quantitative Auswertung der Aufnahmen. So können Re­
stauratorinnen und Restauratoren mit Hilfe einer solchen Fotodokumentation Schä­
den kartieren, um anschließend Konservierungs- und Restaurierungskonzepte 
auszuarbeiten. 

Am 12. Februar 1995 war es so weit: Prof. Dr. Hans Leisen (Fachbereich Re­
staurierung und Konservierung von Kunst- und Kulturgut) und die Studenten 
Markus Hitzler, Andreas Kotulek, Markus Kreisel, Stefan Reiser, Martin Strehle 
und MichaelWagenerstanden mit mir am Check-in-Schalter der Thai Airways in 
Frankfurt. Alle waren gespannt, ob und wie wir ~ser doch etwas voluminöseres 
Gepäck mit in das Flugzeug bekommen würden. Uber die Waage mußten zwölf 
Kisten mit 800 Kilogramm Ausrüstung. In den Kisten waren neben I 00 Metern 
Spezialschienen, alle erforderlichen Utensilien fiir die Entwicklung von Testfilmen, 
Werkzeug, Ersatzteile - kurz alles, was fur die bevorstehenden fünf Wochen ge­
braucht werden könnte. Für den persönlichen Bedarf blieb nur das H.~dgepäck. 
Zum Glück ist es in Kambodscha recht warm. Die Kosten fiir das Ubergepäck 
waren enorm hoch, aber - und das war die Hauptsache - alles kam mit. 
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Hinter dem Team lag zu diesem Zeitpunkt ein äußerst arbeitsintensives Win­
tersemester, vor ihm ein spannendes Projekt, das allerdings noch durch einige 
Unwägbarkeiten gefährdet werden konnte. Werden die zweieinhalb Meter langen 
Leuchtstoffröhren die zu den vitalen Elementen des Projekts gehören, die lange 
Reise nach Angkor schadlos überstehen? Schließlich waren auf dem Weg von der 
Lieferfirma in München zur Fachhochschule Köln von den Leuchtröhren zweimal 
nur Scherbenberge übriggebieben. 
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Hinzu k~, d~ uns die R~isea?entur ~us Plmom Penh drei Tage vor dem Abflug 
darüber mfornuerte, daß dte Ktsten mlt den Schienen und den Leuchtstoffröhren 
nicht auf dem gebuchten Anschlußflug von Phnom Penh nach Angkor wei­
tertransportiert werden könnten, und gab uns den Tip, dafür das Seimeilboot auf 
d~m Tonle Sap zu nehmen. J?er Wechsel v~m Flugzeug auf d~ Boot wäre Weniger 
em ~oblem gewes~. Allerdmgs mußt~n wrr befürchten, daß dtese ~pute aufgrund 
der unmer noch akttven Roten Khmer em weiteres Risiko bedeutete. Uberstehen die 
im Handgepäck untergebrachten empfmdlichen Nivelliergeräte den Transport ohne 
Schaden? Von der Genauigkeit, mit der die Schienen verlegt werden, hängt schließ­
lich die Qualität der Aufnahmen ab. Wie werden die Geräte, und natürlich auch das 
Team, die tropische Hitze vertragen? 

Crash-Kurs bei Bauingenieuren 

Bei den Tests an der Fachhochschule Köln hat alles geklappt. Die Studenten haben 
im Fachbereich Bauingenieurwesen einen Crash-Kurs im Nivellieren absolviert 
aber viel Zeit zum Üben gab es während des Wintersemesters doch nicht. E~ 
einziges Mal konnten etwa 50 Meter Schienen in einer ehemaligen Industriehalle in 
Mülheim bei typisch Kölner Wintertemperaturen verlegt werden. Wie wird es bei 
35 Grad und bei doppelt so langen Schienenstrecken funktionieren? 

Die technischen Probleme und auch die immer wieder sehr schwierigen Fi­
nanzierungsprobleme wurden gelöst. Den größten fmanziellen Beitrag stellte das 
Auswärtige Amt der Bundesregierung. Mit zusätzlicher Hilfe von seiten der Fach­
hochschule Köln und einiger privater Sponsoren war schließlich das Projekt auch 
finanziell gesichert. Auf dem Flughafen in Phnom Penh angekommen, öffueten wir 
als erstes mit großer Spannung und Ungeduld die Kiste mit den Leuchtstoffröhren. 
Alle Röhren waren noch intakt. Während ich mit zwei Studenten und den Holz­
kisten einen Tag später mit dem Schnellboot den Rest der Reise antrat, flog das 
übrige Team mit dem nächsten Flugzeug noch am selben Tag weiter nach Siem 
Reap, der Provinzhauptstadt, in deren Nähe sich die Tempel befmden. Am 14. 
Februar 1995 schließlich war das vollständige Team mit kompletter Ausrüstung in 
Angkor. 

Die Aufnahmen der Reliefs erforderten einen besonderen Lebens- und Ar­
beitsrhythmus. Um 14.00 Uhr holten wir bei dem Projekt der Ecole Fran9aise 
d'Extreme Orient an der Terrasse des Leprösen Königs in Angkor Thom den trag­
baren Generator ab, den wir jeweils bis zum nächsten Morgen um 7.00 Uhr be­
nutzen durften. Gleich danach begannen wir damit, die Schienen im Angkor Vat zu 
verlegen und zu nivellieren. Binnen kurzer Zeit wurde diese Arbeit zur Routine und 
-mit Ausnahme der ersten 94 Meter langen Strecke, die wir am vierten Tag zu 
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bewältigen hatten, -haben wir diese Arbeit jeweils an einem Nachmittag zum 
Sonnenuntergang geschafft. 

I.asernive~ergerät 

Bei den Tests im Atelier des Fachbereichs Photoingenieurwesen hatte sich eindeutig 
gezeigt, daß sich die Gen~uigkeit der Ni~elli.erung am stär~ste~ im Auflösungs­
vermögen der Aufuahmen mederschlägt. M1t Hllfe des Lasermvelhergeräts konnten 
wir die Schienen mit einer Toleranz von +/-0,8 Millimeter auf 100 Metern ver­
legen. Sobald es dunkel genug war, daß der Rest vom Tageslicht den Film bei einer 
Belichtungszeit von einer Sekunde nicht mehr belichten konnte, haben wir als erstes 
von jeder Reliefszene einen Testfilm belichtet. Stefan Reiser und Markus Hitzler 
entwickelten anschließend sofort den Film in der Dunkelkammer der Conservation 
d'Angkor und schlossen sich dann dem Team beim Abendessen wieder an. Gleich 
nach dem Abendessen wurde der Testfilm auf dem Leuchtkasten genau unter die 
Lupe genommen. 

Zwei Studenten fuhren mit mir nachts hinaus zum Angkor Vat, um die Aufnahmen 
zu belichten. Je nach Länge der Reliefszene begann die Nachtschicht um 2.30 oder 
3.00 Uhr morgens. Mit dem Kabel in der Hand wandelten wir dann im Schnecken­
tempo hinter der computergesteuerten High-Tech-Kamera her. Pro Relief WUrden 
sicherheitshalber drei verschiedene Filmsorten je zweimal belichtet. Um die 94 
Meter lange Strecke aufzuzeichnen, benötigte der Kamerawagen länger als eine 
halbe Stunde. Die volle Umrundung des größten Tempels der Welt dauerte auf diese 
Weise elf Arbeitstage und Arbeitsnächte. Wenn dann die Kamera kurz vor dem 
Sonnenaufgang das letzte Mal für diese Schicht ins Ziel einlief, war das Team so 
müde, daß die Hurra-Rufe kaum hörbar waren. 

800 Meter Reliefs aufgezeichnet 

Nach Abschluß der Dokumentationsarbeiten im Angkor Vat warteten aufuns noch 
Reliefs in einer Gesamtlänge von 300 Metern im Tempel Bayon, dem letzten großen 
Bauwerk der Khmer. Zuvor legten wir eine dreitägige Pause ein, und nutzten diese 
dazu, uns die übrigen Tempelanlagen, die auf einer Fläche von mehr als 200 Qua­
dratkilometern im Urwald verstreut liegen, anzusehen. Nach dieser kleinen Ver­
schnaufpause ging es sofort im selben Arbeitsrhythmus weiter. Auf diese Weise 
gelang es uns, in der vorlesungsfreien Zeit 800 Meter Reliefs aufzunehmen. Mit 
herkömmlichen photographischen Mitteln wäre diese Aufgabe - ganz abgesehen 
von der Qualität - kaum zu bewältigen und der fmanzielle Aufwand ebenfalls viel 
größer gewesen. 

Unter dem Titel "Von Göttern, Königen und Menschen - Slit-Scan-Fotos der 
Tempelreliefs im Alten Kambdscha" wurden im Herbst 1995 die Aufnahmen von 
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den ebenso aufregenden wie einmaligen Reliefs in zwei Ausstellungen der Öffent­
lichkeit vorgestell~: ~m R~utens~rauch-Joest-Museum in Köln und im Musee Na­
tional des Arts Astatlqe Gmmet m Paris. 

NachdruCk mit freundlicher Genehmigung des Autors aus: insider, Fachhochschule 
Köln, Nr. 5, Januar 1996, S. 25-28. 

-
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Re-establishing the Buddhist Institute 

Heike Löschmann 

The Buddhist Institute in Phnom Penh emerged as the result of a long process of 
development of the Cambodian Nationallibrary, which was founded by a royal 
ordinance in 1921 during the reign of King Sisowath (1904-1927). F our years later 
the library was renamed the Royal Library and the following year saw another royal 
ordinance which defmed the objectives of the library, its organization, budget, and 
intemal regulations. 

On the initiative of the Kings of Cambodia and Laos and proposals drafted by the 
French Higher Residents (residents superieurs) in Cambodia and Laos and the 
Govemor of Cochinchina, the Govemor-General of Indochina issued a decree on 
January 25, 1930 establishing a National institute of Buddhist Studies under the 
high patronage of the Kings of Cambodia and Luang Prabang. The aim and ob­
j ective of the Institute was to produce Cambodian and Laotian materials for the 
study of Buddhism as practised by the local populations, including the Khmer 
minority in Cochinchina (southem Vietnam). In a fmal stage of development, the 
National institute of Buddhist Studies was later in 1930 renamed the Buddhist 
Institute (Institut Bouddhique ). The Institute was managed by a board of ad­
ministration whose secretary, Suzanne Karpeles, was librarian ofthe Royal Library. 
Through her indefatigable support, the Institute began a progam of activities guided 
by the following specific mandate: 

• T o search, acquire, and preserve works, manuscripts, printed materials, pe­
riodicals, maps, charts, engravings, photographs, etc. relating to the history religion, 
literature, art, institutions, and customs & mores of ancient and modern Cambodia; 

• To publish texts and other works documents in Khmer, French, and other foreign 
languages on the above-mentioned subjects; 

• To assemble a collection of works for study and research relating to Khmer 
traditional culture, Buddhism and its history, and a variety of other cultural ma­
terials; 

To fulfill these objectives, the work of the Buddhist Institute was divided into four 
departments: 

1) The Library. Containing more than 30,000 titles available for public reading, it 
w~ the large~t an~ only library of its kind in pre-1970s Cambodia, holding ma­
tenals on subjects mcluding philology, religion, history, art, and archaeology; 
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2) The Tripitaka Commission. Founded in 1929 by royal decree and working in the 
Institute from 1930 to 1969, the commission completed a translation into Khmer of 
the entire Pali Canon (the Theravada Buddhist scriptures) in 110 volumes; 

3) The Moresand Customs Commission. Founded in 1934, its members studied, 
analysed, and preserved ethnographic materials on Khmer mores and cultural 
traditions. Only a small part ofthe 4,000 documents assembled were ever published; 

4) The joumal .Kambuja Suriya (The Sun of Cambodia). Begun in 1926 at the Royal 
Library, the JOurnal appeared monthly through the Institute to disseminate in­
fonnation not only on Khmer culture and religion but also on general scientific and 
cultural knowledge. · 

Within a few years of its founding, the Institute became the centre of Cambodian 
intellectuallife, in particular as the source of a new nationalist sentiment. Due to the 
protracted civil war in the 1970s, the activities of the Buddhist institute were cur­
tailed. After 1975, the Institute was entirely uprooted and ceased to exist. Yirtually 
the entire library collection and documentary collection of the Commission on 
Manners and Customs were permanently lost. 

In the 1980s, the Buddhist Institute existed only in name as a branch of the de­
partment of religious affairs. of the National Front for the Defense and Re­
construction of the People's Republic of Kampuchea. The Institute's employees 
served mainly as mediators between the Front and the sangha, or community of 
monks. Its location bad moved to the Unnalom pagoda, the seat of the highest 
ranking monk, Ven. Tep Vong, who was appointed Supreme Patriarch ofthe re­
storedMahanikaya order at the end of 1991 by Prince Norodom Sihanouk. The old 
building of the Buddhist Institute bad been taken over by the Ministry of F oreign 
Affairs and International Cooperation. 

In early 1992, a law was passed by the National Assembly of the State of Cambodia 
to reestablish the Ministry of Cults & Religions Affairs. In June 1992, the Buddhist 
Institute was formally re-established and reorganized as a fourth department of the 
Ministry in two buildings at Wat Unnalom. The decision was made to re-establish 
the Buddhist Institute according to its old pattern. But there was no funding to cover 
rebuilding activities. The buildings provided by Most Venerable Samdech Tep 
Vong were not functional, lacking electricity, water, supplies, and trained staffwith 
the exception of its Director, Mr. Om Khem. 

In 1993, the Japan Sotoshu Relief Committee (JSRC), which was active during the 
1980s in reprinting Buddhist and other Khmer texts in the Khmer refugee camps in 
Thailand, began to cooperate with the Buddhist Institute to realize a three-year 
reprinting programme of some 50 important titles for Buddhist education. With 

-
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support from several japanese sponsors, JSRC also set up its own modern printin 
house in Phnom Penh. Among the sponsors was the Japanese committee of th g 
World Council for Religion and Peace (WCRP), which also underwrote, beginnin e 
in 1994, the quarterly republication of Kambuja Suriya. g 

Almost at the same time, the Heinrich Böll-Foundation (HBF), a German foun. 
dation linked with the Party Alliance 90/The Greens, signed a three year cooperative 
agreement with the Buddhist Institute. After preparatory work that began in 199] 
I began my work as the Foundation's project advisor to the Buddhist Institute~ 
1993. In 1995, a trained Khmer-German librarian funded by the German Overseas 
Service also came to the Institute's assistance. The HBF provided infrastructure and 
technical assistance to allow the work of the Institute, including its cooperation witb 
JSRC, to function more efficiently. The two buildings were renovated to ac­
commodate offices and the new library. The Institute was equipped with five 
computers for manuscript preparation and a library catalogue system. Other equip­
ment included a vehicle, motorbikes, a large-scale copier, generator, and office/ 
library furnishings. A staff training program was organized in accounting, basic 
English, and computer skills as weil as, beginning in 1995, librarianship skills. 

With the basic infrastructure work weil under way, the long-tenn objective of the 
proj ect is now concentrated on realizing the vision of restering the Institute to its 
form er glory. In earlier tim es, the Buddhist Institute was characterized by the 
epithet, "soul of Cambodia." The historic task at band, then, is to recover and build 
on the Institute's fonner status as a national centre of learning, research, do­
cumentation, and dissemination of knowledge as well as a forum for national and 
international dialogue, discussion, and debate on issues relating to religion and 
culture. Religion and culture are seen as integral parts of the process of economic 
and social development that is being pursued by the Royal Government of Cam­
bodia. 

The Institute's library is scheduled to reopen to serve the public after completion of 
the computerized catalogue by April 1996. A small collection ofbooks and texts on 
Buddhism and Khmer culture and history have been recovered, collected, and 
reprinted in Cambodia, others, particularly in non-Khmer languages have been 
procured from abroad. The collection is growing and today holds nearly 5,000 
Khmer and foreign titles including a small collection of serial publications (newspa­
pers and joumals). In addition, initial Buddhist Institute library branches will be 
opened this year in 16 provincial wats. The HBF has begun a program to renovate, 
equip, and maintain these provinciallibraries with books available in the market and 
elsewhere. A short-term training course for provincial wat librarians will commence 
once the Buddhist Institute library in Phnom Penh is functioning. 
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The project also intends to develop translation and research activities, including 
collection of records on customs, art, and aspects of traditional culture. The Iack of 
skilled people within the Buddhist Institute encourages cooperation with third 
parties, in particular the Centre for Cultural and Vipassana in Preak Ho, Kandal 
province: The Centre, which is headed by former minister of culture, Cbheng Pong, 
is reviving traditional theatre and hopes to record traditional Khmer music with the 
Buddhist Institute, projects supported by the HBF. 

Much work still needs to be done to bring the Buddhist Institute back to its former 
glory. Through the JSRC, the Risho Kosai Kai Fund for Peace is underwriting the 
construction of a new two-floor building for the Buddhist Institute located along the 
Mekong River near the Tonle Bassac Theatre. The construction will begin soon and 
take about one year to complete. This will provide more space for expanded ac­
tivities to serve the public, in particular a larger library reading room, an audio­
visual centre, and conference hall. But the objectives of the project cannot be 
realized solely by donating new space and equipment. Effective working structures 
and procedures need tobe developed through which those responsible are able to 
plan, carry out, and control the work of the different re-established departments, 
including the Commission on Mores and Customs and the Tripitaka Commission. A 
disadvantage of working within a government institution is the inability to influence 
employment policies. Experienced and trained people can, for different reasons, not 
be hired easily, even if there is funding-to say nothing of replacing someone. And 
this is where the project reaches its structurallimits. Another problern is the go­
vemment's difficulty in attracting well-educated people to serve because of very low 
salary scales. Through a grant from the German Development Service, this problern 
has been temporarily minimized through incentive pay supplements to Buddhist 
Institute staff. 

At the same time, there remains a good argument for working with govemment 
institutions. With time and patience, a well-conceived capacity building effort does 
pay off in terms of institution building, that is, in terms of creating permanent, 
sustainable structures that benefit the entire society. A major constraint in this 
process, in particular in realizing the goal of reestablishing the Buddhist Institute, is 
the Iack of human resources within the Institute. Strategies need to be adopted and 
activities implemented that would bring tagether and draw on the expertise of 
surviving Khmer intellectuals, academics, researchers, and other trained personnet 
presently scattered throughout Cambodia and abroad on the one hand, and in­
ternational scholars and resource persons visiting Cambodia on the other hand. In 
addressing this prob lern, the Instituteheld a planning meeting in mid-January of this 
year to discuss and adopt ideas of institutionalizing such strategies and activities. 
Two programs were put forward: 
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1) A regular monthly l.ecture/disc.ussion ~eri~s where a person ~s invit~d to present 
his/her research, expenence, and mnovatlve 1deas at the Buddh1st Institute. Invited 
participants would include university faculty, staff, and students; staff of re­
search/resource institutions; and intellectuals, writers, artists and other intereste<I 
person~. This activity woul~ pr~~ide an ongoing forum and a meeting centre to 
share, d1scuss, and debate for md1v1duals many of whom have long been isolated in 
their own areas of work; 

2) An annual national convention of Buddhist and cultural studies. Persons who 
have been doing research in areas related to Buddhism, arts, and culture -cam­
bodians and non-Cambodians- would be invited to present their fmdings over a 
two-day gathering in mid-September. The convention would be partially self­
fmanced through registration fees (nominal for Cambodians, higher for resident 
expatriates and visiting scholars). 

The HBF hopes to renew its Cambodia pro gram, which alsQ, includes a community 
development component based on (non-consumerist) Buddhist values and a newly 
developed nun's educational training project in cooperation with the "Association of 
Cambodian Nuns and Lay Women of the Kingdom of Cambodia". At least another 
three years is needed to strengthen the capacity of the Institute by investing in 
human resources and re-activating research in order to keep the Khmer cultural 
heritage alive. 

Heike Löschmann received her Ph.D. in 1989 from Humboldt University in Berlin 
with a sociological thesis on Buddhism in 1980s Cambodia. She worked as advisor 
to the Buddhist Institute on behalf of the Heinrich Böll F oundation in Köln from 
1993 to January 1996. Replacing her is Dr. Hema Goonatilake, a Sri Lankan scho­
lar. The Buddhist Institute's address is: Wat Unnalom, Phnom Penh Kingdom of 
Cambodia. Phone/fax (855·.23) 426-779 or (855.[0]15) 920-162 (phone only). 

Nachdruck mit freundlicher Genehmigung der Autorin aus: Cambodia Report. A 
publication ofthe Center for Advanced Study (Phnom Penh) . Vol. Il, Nr 2, 1996, S. 
17-19. 
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Die Bibliothek des Buddhistischen Instituts in Phnom Penh 

Thonevath Pou 

Zunächst sei hier auf die vorhandene Literatur über das Buddhistische Institut 
hingewiesen: 

1. Centres d'Etudes Bouddhiques au Cambodge/Centers of Buddhist Studies in 
Cambodia. (Hrsg. vom Buddhistischen Institut, vermutlich Mitte der sechziger 
Jahre, zweiprachig.) 

2. Rapport d'une mission exploratoire effectuee du 28 Janvier au 28 A vril sur 
l'organisation des recherches en sciences sociales au Cambodge, par Georges 
Condominas. In ASEMI, XV, 1-4, 1984, S. 145-164. (Die Mission fand wahr­
scheinlich im Jahr 1968 statt im Auftrag der UNESCO.) 

3. The Buddhist Institute Phnom Penh, Cambodia: Historical background/The actual 
state of the Buddhist Institute/Future work of the Buddhist Insitute/Need and as­
sistance sollicited. (geschrieben 1993 von Chhorn lern als Informationsblatt) 

4. The Buddhist Institute and its Library. (Als Faltblatt vom Buddhistischen Institut 
herausgegeben, anläßlich der Eröffnung der Bibliothek am 26.März 1996, in Eng­
lisch und in Khmer.) 

5. Re-establishing the Buddhist Institute by Heike Löschmann. In: Cambodia 
Report. A publication ofthe Center for Advanced Study (Phnom Penh). Vol. II, Nr. 
2, 1996, s. 17-19. 

Im folgenden wird der V ersuch unternommen, Entwicklung und heutigen Stand der 
Bibliothek des Buddhistischen Instituts darzustellen. Abkürzungen sind: BI = 

Buddhistisches Institut, HBS = Heinrich-Böll-Stiftung, JSRC = Japanese Sotoshu 
Relief Committee, DÜ =Dienste in Übersee (Arbeitsgemeinschaft evangelischer 
Kirchen in Deutschland e. V.) 

1. Das Gebäude 

2. Das Personal 

3. Der Buchbestand 

4. Öffentlichkeitsarbeit 

1. Das Gebäude 

Bereits bei seiner Gründung als erstes und einziges . B~ldung~- . und For­
schungszentrum Kambodschas im Jahr 1930 war das BI mlt emer ~1?ho~ek ve~­
sehen und hatte seine Wirkungsstätte im Gebäude des heutigen Mm1stenums für 
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Auswärtige Angelegenheiten und Internationale Zusammen~beit bis zur Mitte der 
siebziger Jahre. Die Bibliothek soll damals den Haupttell des Gebäudes ein­
genommen haben. Nach 1978 hatte das BI aufgehört zu existieren, erst 1992 im 
Zuge der Wiedererrichtung des Ministeriums fiir Kult und Religiöse An­
gelegenheiten, dem es heute unterstellt ist, wurde das BI wieder ins Leben gerufen. 
Es ist aber nicht in seinem ehemaligen Gebäude untergebracht worden, sondern in 
zwei zweistöckigen Mönchhäusern des Vatt Unnalom, die das Oberhaupt des 
Mahanikaya-Ordens zeitweise zur Verfügung gestellt hat. Mitte 1997 ist der Umzug 
in ein eigenes, repräsentatives Hausam Ufer des Mekong, südöstlich vom Königs­
palast, geplant, dessen Bau mit der großzügigen Entwicklungshilfe Japans (Risho 
Kosai Kai Fund for Peace/JSRC) jetzt begonnen hat. 

Das Kambodscha-Projekt "Dokumentations- und Aktionszentrum Kulturelles Erbe 
und Entwicklung" der Heinrich-Böll-Stiftung unternahm in seiner Anfangsphase 
gegen Ende 1993 eine gründliche Renovierung der beiden Gebäude und stattete sie 
aufs beste aus, angefangen mit einer kompletten Neuinstallation der Strom- und 
Wasserversorgung bis zu Klimaanlagen, modernen Fotokopiegeräten und mehreren 
PC-Arbeitsplätzen u.a. Die Bibliothek des BI befmdet sich z.Z. im Erdgeschoß eines 
der beiden Mönchhäuser. Sie besteht aus zwei kleinen Arbeitszimmern und einem 
großen Raum, in dem alles andere untergebracht ist, nämlich die Eingangshalle, wo 
der neue Katalogschrank steht, der Leserbereich mit einem großen, langen Tisch 
und zwölf Stühlen, der Arbeitsbereich mit drei Schreibtischen für das Personal und 
einem F otokopiegerät, vier offene Bücherregale fiir Zeitungen und Zeitschriften und 
13 Bücherschränke, in denen die Bücher vor Staub, Feuchtigkeit und Bücher­
würmern besser geschützt werden sollen. Die unpraktische Seite dieser Aufstellung 
zeigt sich darin, daß manjedesmal die Bücher aus dem Schrank für den Leser holen 
muß und der Platz im Schrank schon jetzt nicht mehr ausreicht fiir Neu­
anschaffungen. Die neue Bibliothek sieht vor, daß die ganze Kollektion in einem 
dicht abgeschlossenen, vollklimatisierten Raum frei steht. 

2. Das Personal 

Aus der spärlichen Literatur über das frühere BI kann man nicht erfahren, wieviel 
Mitarbeiter bzw. Bibliothekarinnen in der Bibliothek damals gearbeitet haben, außer 
daß Suzanne Karpeies von Anfang an als Leiterin der Abt. Verwaltung und Or­
ganisation tätig und zugleich Bibliothekarin war. Man vermutet, daß das BI früher 
weit mehr als hundert Personen beschäftigt hat; jetzt gibt es ca. 25 Beschäftigte, 
funfvon ihnen sind für die Bibliothek zuständig. Allerdings war keiner vor 1975 im 
früheren BI tätig gewesen. Das jetzige Bibliothekspersonal hat deshalb auch nicht 
die entsprechende Qualifikation. Seit April 1995 arbeitet dort ein in Deutschland 
ausgebildeter Bibliothekar, der im Rahmen des oben genannten HBS-Projekts mit 
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einem dreijährigen Vertrag von DÜ als Fachkraft zum BI entsendet worden ist, 
damit er seine in Deutschland gesammelten Erfahrungen auf dem Gebiet des Bi-

. bliothekswesens an seine Landsleute weitergibt, d.h. sie einarbeitet und zu Multi­
plikatoren auf dem Gebiet fortentwickelt. 

3. Der Bibliotheksbestand 

Die Bibliothek des BI war von Anfang an eine Spezialbibliothek, deren Kollektion 
bis in die siebziger Jahre als eine der besten in der ganzen südostasiatischen Region 
auf dem Gebiet der Orientalistik galt. Sie war die größte in Kambodscha auf dem 
Gebiet der Sozial- und Geisteswissenschaften. Der Umfang des damaligen Buch­
bestandes ist unterschiedlich geschätzt worden, er variiert so zwischen 30.000 und 
40.000 Bänden. Es waren Bücher in Khmer, Französisch, Englisch, Siamesisch, 
Burmesisch, Laotisch, Singhalesisch und anderen Sprachen- über Religion und 
Philosophie, Geschichte und Archäologie, Literatur und Kunst u.a. Neben einer 
beachtenswerten Sammlung von Musikschallplatten, Fotografien und Palmblatt­
Manuskripten (sästra), welche die Khmer-Folklore dokumentierten, besaß die 
Bibliothek eine Auswahl von Zeitungen, Zeitschriften sowie Illustrierten in Khmer, 
Französisch und Englisch. Außer den wissenschaftlichen Werken hielt sie dem all­
gemein-öffentlichen Publikumsverkehr populärwissenschaftliche Bücher sowie 
Romane, Märchen und Legenden, klassische und zeitgenössische literarische Werke 
bereit. Leider ist nach 1978 so gut wie nichts von all diesen Sammlungen übrig 
geblieben. Abhanden gekommen sind fast alle Bücher und sämtliche Kataloge, 
anhand derer die alte Systematik/Klassifikation rekonstruiert werden könnte, was 
die jetzige Arbeit des Bibliothekars, der sich als erstes die Aufgabe gestellt hat, den 
neuen Buchbestand zu katalogisieren, beträchtlich erleichtern würde. Denn für eine 
Spezialbibliothek soll eine entsprechend geeignete Systematik (Sachordnung) 
gefunden werden. Die neuen Anschaffungen werden nun anband einer neuen, 
vereinfachten Form der DDC (Dewey Decimal Classification) systematisiert und 
durch ein home-made Computer-Programm katalogisiert. Die neuen Kataloge 
bestehen jeweils fiir Bücher in Khmer und für die in Fremdsprachen aus einem 
alphabetischen und einem systematischen Karten-Katalog. Die Bücher in anderen 
asiatischen Sprachen ( einschl. Pali und Sanskrit in Khmer-Schrift) oder in kyril­
lischer Schrift müssen ggf. transliteriert aufgenommen werden, selbstverständlich 
unter der Voraussetzung, daß entsprechende Kapazitäten in Zukunft vorhanden sein 
würden. Weitere Kataloge fiir Wörterbücher und Lehrbücher zum Erlernen der 
Fremdsprachen sind angelegt. Ein Zeitungsausschnitt-Dienst ist eingeführt, um 
neueste Informationen in bestimmten Sachgebieten wie z.B. Religion, Buddhismus, 
Kultur und Bildung in Kambodscha zu sammeln. 
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Das BI selbst besitzt heute bzw. seit der Wiedereinrichtung der Bibliothek im Jahre 
1992 keine einzige Ausgabe der eigenen Zeitschrift Kampuja Suriya, welche zu­
sammen mit dem berühmten Khmer-Wörterbuch von Samdech Preah Sangbareach 
Chuon Nath und der Khmer-Übersetzung des Tripitaka die Grundlage zur Er­
forschung und zum Studium der religiösen und literarischen kambodschanischen 
Kultur bildet. Aus dem Etat für Bücheranschaffung des HBS-Projekts ist ein be­
stimmter Fonds fiir den im preiswerten Fotokopie-Schnellverfahren aufgelegten 
Neudruck aller Jahrgänge dieser Zeitschrift mit eingerechnet. Vom ersten Jahrgang 
bis 1994 sind es 48 Jahrgänge. Nicht einzig und allein soll die BI-Bibliothek die 
komplette Ausgabe erhalten, sondern auch alle Zweigbibliotheken des BI, die 
1996-97 in den 22 Provinzen Kambodschas aufgebaut werden, und die wichtigsten 
Bibliotheken in Phnom Penh. Zu nennen wären u.a. die Nationalbibliothek, die 
Universitätsbibliothek, die Bibliothek des Nationalmuseums und die der Universität 
für Schöne Künste. Seit 1994 veröffentlicht das Institut die Zeitschrift wieder 
regelmäßig. Die Zählung wird weitergefiihrt. 1994 ist der 48. Jahrgang mit aller­
dings nur 4 Heften statt 12 wie früher. Das jetzige Bibliothekspersonal nimmt sich 
vor, von 1996 an, alle fiir die Forschung relevanten Artikel auszuwerten. Ein 
Sachgruppen-Katalog wird dafür angelegt. Die Bibliothek zählt jetzt ca. 5.500 
Monographien, 15 Zeitungen im Abonnement und 22 als Geschenk oder durch 
Tausch erworbene Zeitschriften in Khmer, Französisch und Englisch. Einen großen 
Teil des Buchbestandes ·verdankt sie dem ISRC, das seit 1993 das Institut mit 
Neudrucken früherer BI-Publikationen in hoher Auflage und guter Qualität versorgt. 
Allein 50 Titel zum erlernen der Pali-Sprache und zum Studium von buddhistischen 
Texten sind gedruckt worden, dabei wird an die allgemeine Bildung und religiöse 
Erziehung der Mönche sowohl in Phnom Penh als auch in den Provinzen gedacht. 
Bei der Erwerbung von Literatur verlagert das HBS-Projekt den Schwerpunkt auf 
Referenzwerke und wissenschaftliche Publikationen vorwiegend in englischer 
Sprache über Buddhismus im allgemeinen und Philosophie des Buddhismus, über 
die kambodschanische Geschichte, Literatur lind Kunst. Diese Werke werden im In­
und Ausland gekauft (von Singapore über Bangkok und Colombo bis Kathmandu, 
Berlin, Paris). Aus demselben Fonds konnten Kopien von Original-Werken in 
Khmer aus der Kambodscha-Sammlung der Staatsbibliothek Preußischer Kul­
turbesitz zu Berlin und der Bibliothek des Instituts für Asien- und Afrika­
wissenschaften der Humboldt-Universität Berlin bezahlt werden. Bücherspenden 
aus Thailand, Sri Lanka, Japan, Korea u.a. Ländern tragen ferner dazu bei, den 
neuen Bestand zu erweitern. Rund 600 Bücher, die das JSRC zusammen mit an­
deren Hilfsorganisationen wie das Japanese Committee of the World Conference on 
Religion and Peace (WCRP) und die Sotoshu Volunteer's Association (SV A) fiir die 
Flüchtlingslager an der thailändischen Grenze in den achtziger Jahren im Fotokopit­
Verfahren in Khao-I-Dang hergestellt hatte, wurden 1993 dem Institut übergeben. 
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In Phnom Penh selbst köilllen nur wenige einheimische neue Editionen wie zeit­
genössische Liebesromane angeschafft werden, alles andere sind nur Fotokopien 
bzw. Raubdrucke von früheren Geschichts- und Kunstbüchern sowie Klassikern der 
kambodschanischen Literatur. 

Besonders zu erwähnen ist der Nachdruck in sehr guter buchbinderischer Arbeit der 
aus 110 Bänden bestehenden Khmer-Übersetzung des Tripitaka in einer Auflage 
von 1.170 Exemplaren, die wiederum Japan bzw. mehrere Buddhistische Japanische 
Sekten in großzügiger, um nicht zu sagen spektakulärer Weise zur Verteilung an die 
wichtigsten Buddhistischen Tempel in ganz Kambodscha gespendet haben. Das BI 
besitzt 3 Sets davon. 

4. Öffentlichkeitsarbeit 

Die Bibliothek des BI ist eine Präsenzbibliothek, eine Ausleihe außer Haus ist aus 
organisatorischen Gründen z.Z. noch nicht möglich. Sie will und wird jetzt um mehr 
Leser/Besucher werben. Seit der Eröffnung im März 96 werden im Durschnitt 60 
Benutzer monatlich registriert, darunter Studenten, Schüler sowie buddhistische 
Mönche. Eine Zusammenarbeit mit anderen Bibliotheken in Phnom Penh wird in 
nächster Zukunft angestrebt, nicht allein zum Zweck des Erfahrungsaustausches, 
sondern speziell über den Verein fiir Bibliothekare und Dokumentaristen in Kam­
bodscha, der im Januar 1996 gegründet worden ist, hinsichtlich einheitlicher Ar­
beitsrichtlinien für alle Bibliotheken im Lande. 
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Working with Pagoda Committees in Kampong Thom Province 

Summary of Experiences in Development Cooperation with 

self help groups • 

Walter Aschmoneit 

CONTEXT: In Kampong Thom Province the Project "Fund to Promote SelfHelp 
Activities" (begin 8/2/95) has been agreed upon by the Ministry of Rural De­
velopment of the Royal Cambodian Government and the Ministry of Development 
and Cooperation of the German Government. When this project was merged with a 
"regional rural development project" into the "Provincial Development Program 
Kampong Thom" (January 1996) the activities continued within a broader frame­
work. 

OBJECTIVES: The objectives oftbis project are twofold: (A) To strengthen tbe self 
help capacity ofthe villagers, and (B) to reduce the poverty ofthe rural poor. From 
the beginning the proj ect tried to tap and activate the potential of traditional in­
stitutions, of old groups already existing in the villages and rooted in the customs of 
the people. 

FIRST PHASE: LEARNING. When preparing the cooperation with the pagoda 
committees the project worked closely with the Provincial Department of Religious 
Affairs to prepare the necessary data ( available now: "Statistics of Pagodas in 
Kampong Thom 1995", October 95, 17 p.). There are 203 pagodas with 716 monks, 
2113 novices, 146 yechi (religious lay women), 420 achar vat, 826 achar phum and 
1040 pagoda committee members. From the 203 pagodas 40 were identified as 
"development pagodas", this means that these pagodas did already community work 
(schools, roads, health centers ... ) 

Although it is commonly known that the pagoda in Cambodia is not only a religious 
but also a social center, that the tasks performed by a pagoda committee include 
community work, little however was known on what exactly they do, how they do 
it and in which way such undertakings are fmanced, implemented, how the people 
participate in these activities ... Consequently the one of frrst activities of the project 
was a workshop on "Leaming from Traditional Cambodian Community Work" (Vat 
Srayov, Sept. 95). Around sixty achars and members of pagoda committees dis­
cussed this topic and answered a long questionnarre conceming the personalities 
( age, sex, education, qualification ), the pagoda in general, the organization of the 

·contribution to the Workshop ''Exchange of Experiences in Buddhism and Community 
Work" in Vat LANKA, Phnom Penh, May 20-21, 1996 
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committee, the activities: fmancial aspects, decision making, implementation of 
different types of comn.mn~ty proj~cts, relation of pagoda committees and villages, 
contacts ~o other org~mzatlons, attltude ~owards cooperation. (see paper "Selfhelp 

. groups m Cambod1a.: Pagoda Comm1ttees and Development Cooperation in 
Kampong Thom Provmce, Feb. 1996,22 p. Khmer/English) 

SECOND PHASE: PILOT PROGRAMME RICE BANKS: During the workshop 
we discussed also a frrst phase of cooperation: Respanding to the most pressing 
needs of the villagers after three years of famine a program of pagoda sponsored 
rice banks was initiated. GTZ and partner staff facilitated the establishment of a rice 
bank committee through secret balloting and organized training courses. In dis­
cussing the election procedures the pagoda committee members did support a 
nurober of ideas which are not necessarily part of rural traditions in Cambodia: 

- there should be more candidates than positions ( average 8 candidates for 5 po­
sitions), 

- there should be a substantial number ofwomen candidates (minimum 3 women 
out of 8 candidates so that 50 % of the committee could be women), 

- there should be the option to have either an open or a secret balloting. 

Particular women were enthusiastic about these procedures. This enthusiasm is 
clearly reflected in the election results: As a rule 2 women have been elected into 
the management committee of five persons: in one committee there is only one 
women, in another there are 3 women, one being the president of the committee. 

The pagoda committee was guiding the village meetings through all the stages from 
nominating candidates to presenting the elected rice bank committee. Since 1995 
was the last of three years of famine the rice banks received rice from the WFP on 
a basis of 8 kg per person. So far 13 rice banks sponsored by pagoda committees 
have been facilitated and all paid back 1 00 % capital and 20 % interest in the frrst 
cycle. (Actually the pagoda committee would have liked to establish many more 
rice banks; but it seemed advisable to put the emphasis on quality rather than on 
quantity.) The second cycle will be a much more serious test for the organizational 
stability of the rice bank and of the genuine participation of the people. In the 
meantime the number of pagodas qualified as "development pagodas" has increased 
from 40 to 70. 

THIRD PHASE: FOCUS OF SELF HELP GROUPS ON THREE LEVELS: In the 
third phase the project will differentiate between three closely interrelate~ fields of 
work. In the course of our project cooperation we differentiated the followmg levels 
of traditional organizations: 

·------~ 
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1. The Ievel above the village (id est: the pagoda committees). In Kampong Thorn 
one pagoda is related to three or four villages on the average and sometimes up to 
eight villages. 

2. The village Ievel (the phum itself, almost all rice banks include all families in a 
village, ... ), 

3. The Ievel of mutual help groups below the village Ievel 

The pagoda committee can be considered as the social center also from the point of 
view how the different types of self help groups relate to each other. The village 
Ievel is explicitly incorporated into the pagoda committee by the "achar phum": 
Each village belanging to one pagoda is represented by one or two respected and 
trusted persons. From the mutual help groups not all are related to the pagoda 
committee (here the action research is just beginning). 

Pagoda committees as facilitators: The personalities in these committees ( achar va~ 
achar phum and ordinary members) have proven to be competent and very in­
terested partners. These persons played a crucial role in facilitating, educating and 
monitaring the rice bank committees. Community work is the traditional role of the 
pagoda committees and so far the project is far from having explored all pos­
sibilities of cooperation. The pagoda committee members are highly competent in 
social organization and conflict solution. Whether technical competency is aspired 
at by the pagoda committee members will be discussed in the near future. The main 
effort could be put into upgrading the professional capacity of the pagoda com­
mittee members to guide the various groups. A further avenue close to the pagoda 
and rather concrete could be a small programme on pond digging and tree planting. 
The essential function however will certainly be mobilizing, organizing and edu­
cating the people -one of the traditional functions of the pagoda committees. 

Viilage Ievel: consolidation of rice banks through training: In addition to the rice 
banks sponsored by pagodas there are 94 rice banks which have received the as­
sistance in training and rice input by GTZ. The total number of rice banks mo­
nitored by all NGOs and government departments is over 150. 1t is now crucial to 
consolidate these rice banks through intensive training and monitaring concerning 
the management, accounting, storage and further elaboration of internal rules and 
procedures between the members and the committee. 

Exploring the potential of Mutual Help Groups: So far the project identified a 
number of groups: House building group, road construction group, dike construction 
group, labour exchange groups, pond digging groups, cow exchange families, draft 
animal user group, parents' association, pot and dish groups, wedding and funeral 
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group, group waking up the spirit, boat racing group, cooking group, rice bank 
group (traditional type). How can they be activated and supported by the project? 

CONCLUSION: This three-tiered structure oflocal selfhelp groups combine very 
different types of organizations ( small and big; economic, social, cultural, religious, 
sports; formal and informal; groups with leaders and without leaders) and form a 
complex network. And this network is the backhone of wbat we may call a "Cam­
bodian rural conununity". It is not surprising that the underlying principle of almost 
all ofthese groups is »mutual benefit«: Mutuality is the core ofany community. It 
will be one of the main tasks of the project to promote this community structure by 
strengtherring the various components in a balanced way so that the people can solve 
their problems by mobilizing their own potential so that poverty will be reduced. 
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Schulprojekt in "Wat Otres" in Kambodscha 

BeateMam 
. . . fiir K. d · Wat Otres, in der Nähe von 

Wir finanzieren em SchulproJekt !11 e: : b · h keine Möglichkeit, eine 
Kampong Saom. In dieser Gegend hatten dte K~ ~r lS .. er . ftun wurde dort ein 
Schule zu besuchen. Mit Unterstützung der Hemnch-B~ll-Stt g So Mou hat 
buddhistisches Nonnenkloster aufgebaut. Eine sehr eng~gtert~ Nonn~, Um ~un 
das alles in die Hand genommen. Sie hat dte Kmder er g g 
zusammengeholt und Schulunterricht angeboten. 

Im Oktober 1994 kamen die ersten näheren Information~n über die Akti~itäte~ d~ 
N · ur t Otr, Fr u Dr Heike Löschmann. Ste war zu der Zelt Leitenn onnen nn vva es von a · dh. · h 
eines Projektes der Heinrich-Böll-Stiftung, das den Aufba~ des bud 1stlsc en 
Institutes in Phnom Penh und die Entwicklung des Buddhtsmus auf dem Land 
unterstützt. Sie übernahm die Aufsicht über unser kleines Projekt. 

Am Anfang wurden regelmäßig ca. 30 Kinder unterrichtet. Für dies~ Kinder wurden 
Schulkleidung, Tische, Bänke, Stifte und Hefte gekauft. Der U~terrtcht wurd~ unter 
einem Pfahlbau auf dem Klostergelände abgehalten. Da d1e Nonnen mlt dem 
Aufbau ihrer Gebäude, der Wasserversorgung und der Gartenanlage beschäftigt 
waren wurde ein Lehrer engagiert, der anfangs mit 30, später mit 50 und seit 
Somm~r dieses Jahres mit 55 USD aus unserem Fond bezahlt wird. Die Nonnen 
haben mit den Kindern einen "Schulgarten" angelegt, fiir den sie Kuhmist als 
Dünger mitbringen. 

Da der Schulunterricht im Freien auf Dauer keine Lösung war, wollten wir ein 
kleines Schulgebäude bauen. Unsere Spendengelder haben dafiir aber nicht gereicht, 
und so haben die Nonnen zu Gunstender Kinder auf einen Teil ihrer fmanziellen 
Mittel von der Heinrich-Böli-Stiftung verzichtet. Auf diese Weise konnte eine 
Schule mit zwei Klassenzimmern errichtet werden. Sie wurde im Mai 1995 feierlich 
eröffuet. Inzwischen lernen hier 72 Kinder in zwei Klassen. Die Schulbehörde hat 
einen zweiten Lehrer angestellt, der auch mit unseren Spendengeldern bezahlt wird. 
Die Kinder kommen aus vier umliegenden Dörfern, und manche müssen lange 
F~ßwege machen, damit sie etwas lernen können. Nun rücken schon die jüngeren 
Kmder nach, wie wir bei unserem Besuch im Sommer 1996 feststellen konnten. 
Damit unsere kleine Schule nicht aus allen Nähten platzt und auch die älteren 
S_chüler nicht immer weiter in der 2. Klasse lernen müssen, brauchen wir unbedingt 
e~e Schulerweiterung. Wir haben mit der Schulbehörde der Provinz Kampong Som 
eme~ Vert:rag ?eschlossen: Wenn wir die Finanzierung von einem weiteren 
~ebaude ffilt drei Klassenzimmern ermöglichen können, wird die Behörde fiir noch 
emen Klassenraum und fiir die entsprechenden Lehrer sorgen. Das Niveau des 
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Unterrichts wird dem Niveau in der Provinzhauptstadt angeglichen, so daß begabte 
Schüler auch die Möglichkeit hätten, auf eine höhere Schule zu gehen. Das ist 
allerdings noch Zukunftsmusik, weil der Schulweg bis in die Stadt zu weit ist. Für 
die Finanzierung des Neubaus haben wir einen Antrag bei der Heinrich-Böli­
Stiftung gestellt. Die Größe der Schule ist aber nur ein Problem. Es ist auch zu 
beklagen, daß die Kinder sehr schlecht ernährt sind. Die Umgebung von Wat Otres 
ist sehr unfruchtbar. Den kargen, sandigen Boden kann man nur schwer 
landwirtschaftlich nutzen. Die Bevölkerung ist demzufolge sehr arm. Außerdem 
können viele Kinder wegen der Hitze und der langen Wege nicht in der 
Mittagspause nach Hause gehen. Wir haben deshalb mit So Mouy vereinbart, daß 
die Kinder möglichst ein- oder zweimal in der Woche eine Mittagsmahlzeit 
erhalten, die im Wat zubereitet wird. Wir haben sehr großes Vertrauen in die 
Fähigkeiten und die Umsicht von So Mouy gewonnen. 

Von 1994 bis heute konnten wir durch kleine Aktionen und mit Hilfe von 
regelmäßigen Spenden über 14.500 DM sammeln und damit viel Freude bereiten. 
Es ist ein kleiner Beitrag fiir eine bessere Zukunft "unserer" Kinder in Kambodscha! 

12.12.1996 

Das Schulgebäude in "Wat Otres" 
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Schüler in "W at Otres" 
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Academic Visit To Phnompenh 

February-March 1994 

Saveros Pou 
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To give full sense to this report, it should be specified that this visit a) was the 
second one made by myself to Phnompenh, and b) is not entirely unlinked with the 
previous one in 1993. Therefore a few flash-backs aretobe expected throughout the 
text. 

Invitations 

They came from two institutions, so to speak, i.e.: 

• The Service culturel of the French Embassy in Phnompenh, 

• The Cambodian Ministry of Culture. 

These have been genuinely interested in rescueing Cambodian cultural infrastructure 
and help the coWltry to get on bis feet again. But their actual motivation, the means 
the ways and the fields of their activity diverge greatly from each other, and thi~ 
will account for the diversity of my own activities ( working sessions, languages 
used, human relations, etc.). It can be easily inferred from the preceding that my 
time was shared between two main places, to wit the University of Phnompenh 
(UPP, Pochentong Road) and the University ofFine Arts (UBA), mainly the Fa­
culty of Archaeology. 

University of Phnompenh 

Since the re-opening of Cambodia, much has been done on the French side to spread 
and re-implant the French language. This was materialized by the setting of a 
"Departement de franyais" at UPP and alongside a "Cercle de linguistique franco­
khmer" which is also sponsored by the French Embassy. Both projects have been 
served by good fmancial fund and and a fairly large teaching staff. Only experts in 
Khmer linguistics and language were badly needed, hence the request for assistance 
put to me last year. 

Thus, in February 1993, a series of lectures were scheduled for four weeks at the 
UPP and on the following themes: a) Khmer linguistics (survey ofyear-long world 
pioneering research and bibliography ), b) the main features of the Khmer language. 
They were attended by a large audience consisting of French teachers, a good many 
Cambodian students who were reading French in the Departement, and on and off 
a few outsiders who were involved one way or the other in the Khmer culture and 
language. To conclude this seemingly successful working session, a meetingwas 



11 6 Kambodschanische Kultur - Heft 5 

called by the teachers, myself included. W e agreed to continue the academic COI~ 
laboration, and I availed myself ofthat opportunity to point out the blatant lack of 
a Khmer grammar in French and the need of expanding scholarly research in 
Khmer. 

However nothing followed these resolutions untillast fall when I received a new 
invitation to lecture on Old Khmer. 

My visit was scheduled for three weeks in February-March this year. Upon arrival 
a programme was quickly drawn up for a preliminary grammatical study of Old 
Khmer sentences to be held as previously at UPP. The attendance was quite poor 
despite the well-meant publicity. A couple of French teachers, actually trained 
linguists, showed a keen and stimulating interest. But the disappointing fact re­
mained that the students ofFrench bad disregarded the lectures on account ofboth 
the difficult theme and their poor knowledge ofFrench. 

No conclusion of the session was made this time -at least as an answer to my 
suggestions of last year- nor any plan of a j oint scholarly effort in Khmer research. 

University of Fine Arts 

Regarding Khmer studies proper, Cambodian academic people and the like seemed 
to share a common aim at acquiring, then expanding, a fair knowledge of their 
civilization. One even marveled in this respect at their determination after ex­
periencing many longish years of war, destruction and suffering, and despite the 
present enormous frustration due to the derelict conditions of work and living, and 
the perpetual general uncertainty. 

I was thus requested to help, mainly with regular teaching to undergraduates at 
UBA, then broadly speaking to keepmyself available to any call for advice. As it 
tumed out, the academic meetingpointwas -and still is, I believe- UBA, a uni­
versity run by Mr. Chuch Phoeum who has so far proved as devotedas efficient, 
beyond all expectations. In this connection, it must be pointed out that all teaching 
is to be done in Cambodian. This, incidentally, means that foreign teachers have to 
be assisted by interpreters. 

I must also recall that my frrst contact with this university went back to February 
1993. I then taught Old Khmer to a few classes, thus taking over from Dr. Ang 
Choulean's lectures on epigraphy. We allbad a good success and I understand that 
quite a Iot of students have been very happy with my lessons. In 1994 however, I 
felt inclined to take up another subject, and after taking advice from the dean I 
decided to lecture on ancient Khmer civilization, with special reference to all the 
religions brought over to ancient Cambodia from India. A very intricate subject, and 
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quite achallenging one! But my task was amazingly made easier than expected 
because a) the students proved quite knowledgeable and keen, and b) the use of 
Khmer eased up our mutual communication even our understanding. Some of the 
students even enjoyed asking questions and discussing difficult points I brought 
forward or some tricky ones they bad come across themselves. 

To my mind, thi~ choice o~ Khm~r as a I?-edium language for university teaching 
proves truly senstble and qutte frUltful as tt enables young Cambodians to perceive 
then receive correctly what is taught to them. 

Minor gatherings and encounters 

As mentioned earlier, I bad to face a good deal of unscheduled requests for lecturing 
on Khmer civilization and related subjects to various kinds of public, in accordance 
with the wish of the Ministry to bring the message to the Khmer people at large. 
Thus I made a few public lectures which were directly broadcast through radio or 
even television. In this connection, I was especially engaged in talks on music and 
dance-theatre, because people were aware of my research work carried out on this 
score and based on texts ( old epigraphy and late Iiterature) as well as my present 
Supervision of a few students of arts ( music, dance and song) at the University of 
Paris III. Cambodia has been lucky to preserve most of its artistic traditions and 
many talented artists. To these I was happy to lay bare all the evidence I could cull 
from linguistic documents as an answer to their que~tions. _And I hope that th_is 
informal "minor" type of encounter between pe~fon_nmg arhsts and scholars will 
illustrate the possibility and the need of collaboratton m the future towards a spread 
of popular education and a cultural renaissance. 
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Kambodscha-Tag in Berlin 

Wibke Lobo 

Am 4. Mai 1996 hat der Gesprächskreis Kambodscha in Zusammenarbeit mit d 
Studiengemeinschaft Kambodschanische Kultur e.V. den ersten Kambodscha-1 er 
in Berlin :veranstaltet. Kambodscha hat .. seit dem Pariser Friedensabkommen 19;f 
und speztell nach den von der UNO aberwachten Wahlen 1993 mit dem Wie­
deraufbau des Landes begonnen. Kambodschanische und ausländische Hilfs-­
organisationen unternehmen große Anstrengungen, um die zerstörte Infrastruktur 
auf allen Gebie.ten, ob wirtschaftlichen oder kulturellen, zu erneuern. Während in 
der westlichen Presse vor allem von Rückschlägen, katastrophalen Mißständen und 
den Kämpfen mit den Roten Khmer die Rede ist, wird in dem Land selbst von der 
Bevölkerung hart an einer Neugestaltung gearbeitet. Der Kambodscha-Tag wollte 
über verschiedene Aspekte der Kultur und der gegenwärtigen Situation im Land 
informieren. Es wurden Vorträge über die Angkor-Zeit gehalten, über die neuere 
Geschichte und über Sprache und Literatur. Berichte zur sozialen und wirt­
schaftlichen Lage und zu Projekten, in denen Mitglieder der Studiengemeinschaft 
tätig sind, sollten einen Eindruck von der aktuellen Situation vennitteln. Folgende 
Vorträge wurden gehalten: 

- Die Tempelstadt Angkor: Architektur und Kosmologie (Wibke Lobo, Museum 
für Völkerkunde, Abt. Süd- und Südostasien) 

-Die Geschichte Kambodschas seit der Unabhängigkeit (Kristina Chhim, Diplom­
Khmeristin) 

-Bedeutung und Struktur von Schimpfwörtern im Khmer (Claudia Götze-Sam, 
Khmeristin, Humboldt-Universität) 

- Die Rolle von Frauengestalten in alten Khmerromanen (Sam Samnang, Ge­
schichte Südostasiens) 

- Aktuelle soziale und wirtschaftliche Aspekte Kambodschas (Phalvorun Chhim, 
Staatsrecht und Politik Kambodschas) 

- Ein Kulturhilfe-Projekt der Heinrich-Böli-Stiftung mit dem Buddhistischen 
Institut in Phnom Penh (Heike Löschmann, Asienreferentirr der Heinrich-Böll­
Stiftung) 

- Die Entwicklung von Pagodenkommitees in der Provinz Kampong Thom. Ein 
Projekt von Walter Aschmoneit, Deutsche Gesellschaft für Technische Zu­
sammenarbeit (Wibke Lobo, Museum für Völkerkunde, Abt. Süd- und Südostasien) 
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